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D»s ZK der KPdSU hat den Beschluß „Über den 
70. Jahrestag der Revolution von 1905—1907 In 
Rußland" gefaßt. Im Beschluß wird hervorgohoben, 
daß jm Januar 1975 sich zum 70. Mal der Beginn 
der Revolution von 1905—1907 in Rußland jährt, 
in der das Proletariat und die breiten Schichten der 
Bautrnmassen unter der Führung der Leninschen 
Patte! mit der Waffe In der Hand gegen die Selbst­
herrschaft, die soziale und nationale Unterdrückung 
aufgetreten sind.

Das war die erste Volksrevolution der Epoche des 
Imperialismus. Sic führte vor Augen, daß eine neue 
Pcriodo der Weltgeschichte angebrochen war, eino 
Periode politischer Erschütterungen und revolutio­
närer Kämpfe. Trotzdem die Revolution von 
1905—1907 eine Niederlage erlitt, versetzte sie ei­
nen mächtigen Schlag der Autokratie, der Herrschaft 
der Gutsbesitzer und Kapitalisten, schrieb sie eine 
markante Seite in die Geschichte des Klasscnkamp- 
fes. „Ohne die Generalprobe von 1905", unterstrich 
W. I. Lenin, „wäre der Sieg der Oktoberrevolution 
von 1917 unmöglich gewesen."

Die Revolution von 1905—1907 war durch den 
ganzem Verlauf der sozialökonomischen und politi­
schen Entwicklung des Landes vorbereitet worden. 
Nach Abschaffung der Leibeigenschaft entwickelte 
sich in Rußland in hohem Tempo der Kapitalismus, 
formte und vereinigte sich die Arbeiterklasse, er­
starkte ihr Klassenbewußtsein. Zugleich blieb Ruß­
land ein Land mit starken Überresten der Leibeigen­
schaftsverhältnisse. Die zaristische Selbstherrschaft, 
die die Interessen der Gutsbesitzer zum Ausdruck 
brachte und mit monopolistischem Großkapital eng 
verknüpft war, hemmte die Entwicklung der Pro­
duktivkräfte des Landes. den gesellschaftlichen 
Fortschritt. Unerträglich waren die Lebensbedingun­
gen der Arbeiter und Bauern.

Zu Beginn des XX. Jahrhunderts wurde Rußland 
zum Knotenpunkt der Widersprüche des gesamten 
imperialistischen Systems, zu ihrem schwächsten 
Kettenglied. Hierher verlagerte sich das Zentrum 
der weltweiten revolutionären Bewegung. Dio Welt­
wirtschaftskrise von 1900—1903, die auch Zarenruß­
land erfaßte, sowie der Russisch-Japanische Krieg 
deckten die Fäulnis des Zarismus auf. spitzten die 
Widersprüche zwischen den herrschenden Klassen 
und den breiten Werktätigenmassen bis zum äußer­
sten zu. Das alles trug zu einem raschen An­
schwellen der revolutionären Krise bei.

Die Revolution von 1905—1907 ist 
bürgerlich-demokratische Revolution —__ ___
schichte, in der das Proletariat als eine selbständige 
politische Kraft, als Führer der unterdrückten, um 
ihre soziale Befreiung kämpfenden Massen auftrat. 
Die Verkörperung seiner führenden Rolle war die 
Bolschewistische Partei mit W. I. Lenin an der 
Spitze. Sie war die einzige Partei, die ein exaktes, 
wissenschaftlich begründetes Aktionsprogramm 
besaß. Die Leninsche Partei erhob hoch das revolu­
tionäre Banner, verteidigte den Marxismus entschie­
den im Kampf gegen Revisionismus, entwickelte 
schöpferisch die marxistische Lehre weiter, indem 
sie diese im Laufe der Revolution mit der massen­
haften proletarischen und demokratischen Bewegung 
verband. ' ' '

In den Jahren der Revolution kam die Rolle 
W. I. Lenins als größter Theoretiker des Marxismus 
und Führer der Werktätigen markant 
druck. Lenin begründete die Idee der 
des Proletariats in der Volksrevolution, zeigte, daß 
Je breiter und tiefer die revolutionäre Bewegung der 
Massen ist, desto größer werden die Rolle und die 
Bedeutung der proletarischen Partei, ihrer ideolo­
gisch-politischen und organisatorischem Tätigkeit. 
Als die Revolution Im Frühjahr 1905 in vollem Gan­
ge war, erarbeitete, der III. Parteitag auf der 
Grundlage der Leninschen Ideen die bolschewisti­
sche Strategie und Taktik des revolutionären Kamp­
fes der Arbeiterklasse, aller Werktätigen.

Ein hervorragender Beitrag zur Schatzkammer des 
Marxismus war die Leninsche Theorie des Hinüber­
wachsens der bürgerlich-demokratischen Revolution 
In die sozialistische. Auf einer wissenschaftlichen 
Analyse der neuen historische Epoche, der Vertei­
lung der Klassenkräfte basierend, bahnte sie den 
einzig richtigen Weg für die revolutionäre Praxis. 
Das Leben bestätigte voll und ganz die Richtigkeit 
des von der Leninschen Partei genommenen politi­
schen Kurses und führte die Unhaltbarkeit und den 
Bankrott der opportunistischen Taktik der Trotz­
kisten, Menschewiki und anderer kleinbürgerlicher 
Parteien vor Augen.

Mit der größten Beharrlichkeit führte die Ar­
beiterklasse einen entschiedenen Kampf um die 
vollständige Realisierung des bolschwlstischen Mi­
nimum Programms, um die Errichtung einer demo­
kratischen Republik, um die Einführung eines acht­
stündigen Arbeitstags, um die Konfiszierung des 
Gutsbesitzerlands.

Unbeugsame Standhaftigkeit, Opferbereitschaft 
im Namen der Freiheit, der sozialen Gerechtigkeit 
und des Fortschritts bekundete die Arbeiterklasse 
im Kampf gegen die zaristische Selbstherrschaft. 
Ein unvergängliches Musterbeispiel ihres Muts und 
Heroismus ist der gesamtrussische politische Okto­
berstreik. sind die Klassenkämpfe in Petersburg und 
anderen Städten, in den Zentral- und den Randge­
bieten Rußlands. Der Höhepunkt der Revolution, 
unterstrich Lenin, war der bewaffnete Dezemberauf­
stand in Moskau. Die Arbeiterklasse trug auf sei­
nen Schultern die Hauptlast de9 Kampfes In der 
Revolution von 1905—1907. Durch seine entschie­
denen Handlungen, hohen Heldenmut und Selbst­
aufopferung erhob das Proletariat Rußlands die 
breiten Werktätigenmassen zum Kampf gegen dio 
Autokratie, gegen die Gutsbesitzer und die Bourge­
oisie.

Im Laufe der Revolution, unter dem Einfluß der 
massenhaften Streiks und der bewaffneten Kämpfe 
des Proletariats entfaltete sich eine breite Baucrnbo- 
wegung. Zum erstenmal in der Geschichte begann 
sich ein Bündnis der Arbeiterklasse und der Bauern 
herauszubilden. Zusammen mit dem russischen Pro­
letariat und den Bauern würde der Kampf gegen 
den Zarismus und Ausbeuterklassen von den Ar­
beitern und Bauern der Ukraine, Belorußlands, des

raschen An­

die erste 
in der Ge-

zum Aus- 
Hegemonie

Baltikums, Transkaukasiens, Mittelasiens und ande­
rer Nationalgebiete Rußlands geführt. Die Führung 
des revolutionären Kampfes verwirklichend, ging 
dlo Partei von der Leninschen Weisung aus, daß nur 
das Proletariat, das die werktätigen Massen aller 
Nationen und Völkerschaften des Landes anführt, 
imstande ist, die Zarcnmonarchio zu stürzen. Die 
revolutionäre Gärung in Armee und Flotte, die das 
Bollwerk der Selbstherrschaft waren, verstärkte sich. 
Die ganze Welt erfuhr über die hervorragende 
Heldentat der Matrosen vom Panzerkreuzer „Po­
tjomkin". die an die Seite der Revolution über­
gingen.

Im Laufe der Revolution, als Ergebnis des Schöp­
fertums der Arbeiterklasse und der Volksmassen 
entstanden die in der Geschichte niedagewesenen 
politischen Organisationen — die Sowjots der Ar­
beiterdeputierter., und daraufhin — die Sowjets der 
Bauern- und Soldatendeputierten. Sie wurden in 
Iwanowo-Wosnessensk, Petersburg, Moskau, Rostow, 
Saratow, Baku. Kiew. Jekaterinoslaw. Sewastopol, 
Kostroma, Tschita. Krasnojarsk, Irkutsk. Smolensk 
und in vielen anderen Städten und Siedlungen zur 
Leitung des Streikkampfes und des bewaffneten 
Aufstandes gegründet. Die Sowjets waren nach 
Iljitschs Worten Organe der revolutionären Macht, 
der revolutionär-demokratischen Diktatur des Pro­
letariats und der Bauernschaft. Das Genie Lenins er­
blickte in ihnen hellseherisch das Urbild der So­
wjetmacht, die Staatsform der Diktatur des Proleta­
riats.

Die Große Sozialistische Oktoberrevolution und die 
historischen Erfahrungen der UdSSR haben die Le­
benskraft der Leninschen Lehre über die Sowjets 
vollständig bestätigt, die die massenhaftesten Or­
gane der wahren Volksmacht und oln Ausdruck der 
wahren Demokratie sind.

Die erste Revolution in Rußland war von großer 
internationaler Bedeutung. Sie übte einen gewalti­
gen Einfluß auf den Aufstieg des revolutionären 
Auftretens der Arbeiter und Bauern In vielen Län­
dern der Welt aus und begünstigte einen mächti­
gen Aufschwung der nationalen ' *"
gung der unterdrückten Völker

Befreiungsbewe- 
„„ ____________ _____ des kolonialen

Orients. All das erschütterte das Weltsystem des 
Kapitalismus und rückte seine allgemeine Krise 
näher heran.

Die Sowjetmonschen halten die ruhmreiche Groß­
tat der Helden der Revolution hoch in Ehren. Die 
Geschichte der ersten Volksrovolution in Rußland 
ist eine unversiegbare Quelle des Schaffenselans und 
eine Schule des politischen Kampfes für die neuen 
Generationen der revolutionären Kämpfer. Heutzu­
tage, da die internationale Arbeiterklasse die füh­
rende Rolle in der breiten und mächtigen gesamtde­
mokratischen antiimperialistischen Bewegung er­
greift, gewinnen die historischen Erfahrungen der 
ersten russischen Revolution und die Leninschen 
Ideen über die Hegemonie des Proletariats im re­
volutionären Kampf der werktätigen Massen beson­
dere Aktualität.

Die tiefschürfende Verallgemeinerung und mei­
sterhafte Auswertung der gesammelten Erfahrungen 
der politischen Führung der Massen durch die Bol- 
schewikl, der unversöhnliche Kampf gegen den Op­
portunismus und Revisionismus, für die Einheit der 
Arbeiterklasse und seine Hegemonie in der Befrei­
ungsbewegung, für den Bund des Proletariats mit 
den breiten Werktätigenschichten erleichterten und 
beschleunigten den Sturz des Zarismus im Februar 
1917 und den siegreichen Sturm der Ausbeuterord- 
nung In den Tagen des Großen Oktober.

Die Große Sozialistische Oktoberrevolution eröff­
nete eine neue Epoche in der Geschichte der Mensch­
heit — die Epoche des Übergangs zum Sozialismus. 
Der Aufbau des Sozialismus in der UdSSR hat sich 
durch hervorragende Siege gekennzeichnet, die das 
Antlitz unserer Heimat umgewandelt, ihro Macht ge­
festigt und sie zu den Höhen des wirtschaftlichen 
und sozialen Fortschritts gebracht haben.

Das wichtigste Ergebnis der Umgestaltungstätig­
keit der Partei und der heldenmütigen Arbeit des 
Sowjetvolkes ist die Schaffung einer entwickelten 
sozialistischen Gesellschaft. Indem die Werktätigen 
unseres Landes heute die historischen Beschlüsse des 
XXIV. Parteitags der KPdSU verwirklichen, erzielen 
sie neue Erfolge auf allen Abschnitten des kom­
munistischen Aufbaus. Das Wirtschaftspotential un­
seres Staates wächst, aufgrund der Erhöhung des 
Wirkungsgrades der Produktion, der Beschleunigung 
dos wissenschaftlich-technischen Fortschritts werden 
der Wohlstand und die Kultur des Sowjetvolkes 
stets verbessert und die ideologisch-politische Ein­
heit der sowjetischen Gesellschaft gefestigt.

Die größte Errungenschaft und Leistung der in­
ternationalen Arbeiterklasse, aller revolutionären 
Kräfte sind die Bildung und die erfolgreiche Ent­
wicklung des Weltsystems des Sozialismus. Stets 
vertieft sich die allseitige Zusammenarbeit der Län­
der der sozialistischen Gemeinschaft. Indem die 
KPdSU zusammen mit den anderen marxistisch-le­
ninistischen Parteien die ruhmreichen revolutionä­
ren Traditionen mehrt, leistet sie einen großen Bei­
trag zum gemeinsamen Kampf der Völker gegen den 
Imperialismus, für die Vereinigung aller Gruppen 
der weltweiten kommunistischen, Arbeiter- und der 
nationalen Befreiungsbewegung, für den Triumph der ■ •»— . .. . jegSache des Friedens, der Demokratie und 
zialigmus.

Eino wichtige Bedeutung dem Jubiläum der Re­
volution 1905—1907 belmc6send, beschloß Z'.’.
deT KPdSU, die 70. Wiederkehr der ersten Revolu­
tion in Rußland als ein denkwürdiges Datum in der 
Geschichte der Leninschen Partei und unseres Lan­
des, In der Geschichte der weltweiten revolutionären 
Bewegung zu begehen.

Die ZK der Unionsrepubliken. die Rogions- und 
Gobletsparteikomitees, die Politische Hauptverwal­
tung der Sowjetarmee und der Kriegsmarine, die 
Politverwaltungen der inneren und Grenztruppen 
sind beauftragt worden, die Arbeit In der Durch­
führung des Jubiläums auf die erfolgreiche Ver­
wirklichung der vom XXIV. Parteitag der KPdSU, 
vom Dezemberplenum (1974) des ZK der KPdSU 
gestellten Aufgaben, auf die vorfristige Erfüllung 
der Aufgaben des Jahres 1975 — dos abschließen­
den Jahres des neunten Planjahrfünfts — zu richten.

das ZK

Im Kampf für den erfolgreichen Abschluß 
des neunten Planjahrfünfts stehen vor den 
Arbeitskollektiven, vor jedem Sowjetmen­
schen konkrete Aufgaben. Und es ist sehr 
wichtig, daß sie rechtzeitig, gewissenhaft 
und mit Sachkenntnis gelöst werden.
(Aus dem Aufruf des Zentralkomitees der KPdSU 

an die Partei und das Sowjetvolk)

Unsere Arbeit und unser
Können für die Heimat!

Wenn wir alle...
105 000 Quadratmeter Wohn­

fläche über den Plan hinaus — so 
lautet die Verpflichtung des Kol­
lektivs unseres Häuserbaukombi­
nats als Antwort auf den Aufruf 
des ZK der KPdSU an die Partei 
und das Sowjetvolk. Und zwar 
330 000 Quadratmeter je n e r 
Wohnfläche, die noch im abschlie­
ßenden Planjahr ihrer Bestimmung 
übergeben wird, soll mit ausge­
zeichneter Qualität bereitgestellt 
werden. Solch ein Ziel haben wir 
uns gesteckt.

Nach der Kundgebung kam es 
zwischen uns in der Brigade zu ei­
nem Gespräch: Auf welche Kosten 
beabsichtigt man soviel überplan­
mäßige Wohnfläche bereitzustel­
len? Vielleicht haben es die Öko­

nomen schlecht berechnet und be­
ließen im Hinterland des Kollek­
tivs solch große Reserven, daß man 
fast 3 000 Wohnungen mehr bauen 
kann, als in der Staatsaufgabe 
vorgesehen wurde?

Nein, nicht darum handelt es 
sich. Die Ökonomen haben richtig 
gerechnet, die Häuserbauer über­
nahmen für das neunte Planjahr­
fünft ziemlich angestrengte Pläne. 
Sie spiegeln jedoch nur die mittle­
re Arbeitsproduktivität wider, die 
zur Norm geworden ist. Wir spre­
chen aber davon, daß mit Anstren­
gung aller Kräfte schöpferisch ge­
arbeitet wird, alle Errungenschaf­
ten des technischen Fortschritts 
genutzt werden. Und hier kann 
kein einziger Ökonom weder vor­
aussehen noch berechnen — wozu

ein jeder konkreter Mensch fähig 
ist. Desto mehr Jener Mensch, für 
den die Pläne der Partei seine ei­
genen persönlichen Pläne sind, wie 
sie es eigentlich für unsere Briga­
de geworden sind. Leistet ein jeder 
von uns mehr als in der Norm 
vorgesehen wurde, sp erhalten wir 
im Maßstab des ganzen Kombinats 
zusätzlich jene 105 000 Quadrat­
meter Wohnfläche, und 3 000 Fa­
milie:), können vorfristig Einzug 
feiern. Und das auf Kosten dessen, 
daß sich ein jeder Gedanken dar­
über macht, wo und wie eine Ar­
beitsminute, ein Kubikmeter Beton 
einzusparen sind. Wenn ein 
Mensch schöpferisch arbeitet, kann 
er viel leisten.

Unsere Brigade, die sich mit der 
Reparatur und Einrichtung der 
technischen Linie von Baufließ­
bändern beschäftigt, zählt elf 
Schlosser. Fünf von ihnen sind 
Wollmanns: zwei meiner Söhne, 
zwei Neffen und mein Bruder. Wir

denken so, wenn das Fließband 
keine Minute stehenbleibt, so gibt 
es jene hunderttausend Quadrat­
meter Wohnfläche, die das Kom­
binat überplanmäßig bauen wird. 
Wir haben schon die plangemäße 
Reparaturfrist aufs l.öfache redu­
ziert. Hier sind für heute die Mög­
lichkeiten orschöpft. Jetzt werden 
wir an der Vereinfachung und 
Vervollkommnung der Fließbän­
der, die in Werken hergestellt 
wurden, arbeiten. So manches wur­
de schon geleistet, es wurden Dut­
zende Verbesserungsvorschi â g e 
eingebracht und verwirklicht.

Die ganze Brigade, ein jeder 
von uns wird seinen Beitrag zur 
V erwirkhehung des Programms 
des abschließenden Jahres d<B 
neunten Planjahrfünfts leisten.

Andreas WOLLMANN, 
Brigadier der Schlosserbriga­
de des Werks Nr. 1 des Alma- 
Ataer Häuserbaukombinats

Bekbulat Nupbajew, der 
Schmelzer des Bergbau-Hütten­
kombinats Balchasch, hat von den 
ersten Tagen des neuen Jahres an 
ein hohes Arbeitstempo ange­
schlagen.

„Eine neue Welle des Arbeitsea- 
thusiasmus rief bei den Werktäti­
gen unserer Halle der Aufruf des 
ZK der KPdSU an die Partei 
und das Sowjetvolk hervor," sagt 
er. „Der Appell spornt uns an, 
im abschließenden Jahr des neun­
ten Planjahrfünfts lediglich Stoß­
arbeit zu leisten. Ich will für 
Schnellschmelzen kämpfen, da­
durch werden wir in jedem 
Quartal Hunderte Tonnen über­
planmäßiges Metall liefern kön­
nen.“

Der Kommunist B. Nupbajew 
gibt den Ton im sozialistischen 
Wettbewerb unter den Schmelzern 
im Hüttenwerk an. Für seine gu­
te Arbeit wurde er mit dem Or­
den des Roten Arbeitsbanners 
ausgezeichnet.

Foto: W. Borger

Wollen mitwirken

Jeder ist zu
Angestrengt arbeiteten im be­

stimmenden Planjahr die Verput­
zer. Dachdecker. Maurer und Be­
tonleger der Bauverwaltung 
„Textilpromstroi".

Die Stoßarbeit brachte erfreuli­
che Resultate. Die letzte Folge der 
Kustanaier Kammgarn- und Tuch­
fabrik wurde um 3.5 Monate vor­
fristig ihrer Bestimmung überge­
ben. und somit können nun 14,5 
Millionen Meter Gewebe jährlich 
fertigbearbeitet werden. Die staat­
liche Kommission übernahm die 
Bau-, Ausstattungs- und Montage­
arbeiten mit der Note , „ausge­
zeichnet".

Dank den» beschleunigten Tem­
po der Bauarbeiten des „Textil-

Taten bereit
promstroi" auf ihrem Objekt, 
konnten die Bauleute ihren Kolle­
gen aus der Verwaltung „Prom­
stroi HI" praktische Hilfe erwei­
sen in der Vollendung der ersten 
Folge der Kustanaier Süßwarenfa­
brik. Diese Zusammenarbeit gab 
den Einwohnern von Kustanai die 
Möglichkeit, am Vorabend des neu­
en Jahres Karamellen eigener Her­
stellung zu kosten.

Im neuen abschließenden Plan­
jahr wird unsere Bauverwaltung 
ein Kulturhaus mit 800 Plätzen 
und eine Poliklinik für 100 Besu­
che der Textilarbeiter errichten. 
Wir haben beschlossen, mit Taten 
auf den Aufruf des ZK der KPdSU 
an die Partei und das Sowjetvolk

zu antworten. Auf uns Bauarbei­
ter werden in diesem Aufruf gro­
ße Hoffnungen gesetzt, insbesonde­
re nuf die Inbetriebnahme neuer 
Objekte, Steigerung der Qualität 
der Bauarbeiten. Materialeinspa­
rung, Senkung der Selbstkosten 
der Arbeiten. Wir werden all unse­
re Kräfte aufwenden, um im ab­
schließend«^ Planjahr neue Erfol­
ge zu erzielen.

August MÜNICH, 
Chefingenieur der Bauvcrwal- 
tung ..Textilpromstroi" >

Kustanai

Meine Antwort
Seit Beginn des Planjahrfünfts 

habe ich mehr als 295 000 Meter 
Bohrungen für die Sprengarbeit in 
der Kohlebeförderung gemacht, dar­
unter 46 000 Meter über den Plan. 
Die erreichte Arbeitsproduktivität 
überstieg die Norm auf das Dop­
pelte. Das ermöglichte, dlo Auf­
gabe für fünf Jahre und die so­
zialistischen Verpflichtungen vor­
fristig zu erfüllen.

Als Antwort auf den Aufruf

des ZK der KPdSU an die Partei, 
an das Sowjetvolk für das ab­
schließende Jahr des Planjahr­
fünfts habe ich die Verpflichtung 
übernommen, noch zwei Jahres­
pläne im Niederbringen der Boh­
rungen zu erfüllen und jungo Ar­
beiter im Bohren auszubilden.

Medne ehemaligen Zöglinge 
haben sich schon als erfahrene

Meister bewährt. Alexej Fadejen- 
ko ist mein würdiger Rivale Im 
Wettbewerb geworden. Jerchan 
Jesslkejew wurde für Arbeits­
erfolge mit dem Orden „Oktoberre­
volution" ausgezeichnet. Sie haben 
sich für dieses Jahr auch hohe 
Ztelmarken vorgemerkt.

I. NAKONETSCHNY. 
Maschinist der Bohranlage des 
Tagebaus .,Zentralny" im Kom­
binat „Ekibastusugol'*

Der Aufruf des ZK der KPdSÜ 
an die Partei und das Sowjetvolk 
ist für alle Sowjetmenschen ein 
wahres Programm unseres Verhal­
tens zur Arbeit.

Alle Behauptungen. Schlußfol­
gerungen und Aufgaben, die in 
dem Aufruf hervorgehoben wer­
den, sind uns nah und verständ­
lich, wir billigen sie voll und 
ganz!

Jedermann kann sehen, daß sich 
der Wohlstand des Volkes in un­
serem Lande in den letzten Jahren 
bedeutend erhöht hat, was durch 
den Aufschwung unserer Volks­
wirtschaft ermöglicht worden ist.

Mehrere unserer Industriezweige 
haben jetzt das Niveau der ame­
rikanischen schon eingeholt und 
sogar überflügelt, wie zum Bei­
spiel unsere Erdöl- und Steinkoh­
legewinnung, andere sind den 
amerikanischen auf den Fersen. 
Gewiß, um die langfristige Aufga­
be unseres sozialistischen Staates 
— die USA in technisch-ökonomi­
scher Hinsicht cinzuholen und zu 
überflügelnl — das verlangt noch 
viel Müho und Anstrengung unse­
rer Partei, der Arbeiterklasse, 
Kolchosbauern und Sowjetintelli­
genz. Vor allem muß bei der Plan­
erfüllung und -Überbietung nicht 
nur für die Quantität, sanden» 
auch für die Qualität der Erzeug­
nisse gekämpft werden.

Steigerung der Arbeite Produkti­
vität, Kampf gegen Mißwirtschaft 
und Vergeudung — das ist Pflicht 
jedes Sowjetmensohen. Ich und 
medne Freunde wollen auch mit­
wirken.

F. MEINHARDT

Gebiet Zelinogra

Treffen des Genossen D. A. Kunajew mit Wissenschaftlern und Bauarbeitern
Am 7. Januar besuchte das Mit­

glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU. Erster Sekretär des ZK 
der KP Kasachstans D. A. Kuna­
jew die östliche Abteilung der 
W.-I.-Lenln-Akademie der Agrar- 
Wissenschaften der UdSSR. Im 
Gespräch mit dem Vorsitzenden 
des Büros der Abteilung, dem Mit­
glied ■ der W.-I.-Lenin-Akademie 
der Agrarwissenschaften der

UdSSR F. M. Muchamcdgalljew 
unterstrich Genosse D. A. Kuna­
jew die Bedeutung der Intensivie­
rung der Landwirtschaft, der mög­
lichst effektiven Nutzung jedes 
Hektars Boden, er interessierte 
sich für die wichtigsten Fragen, 
an denen die Wissenschaftler ge­
genwärtig arbeiten.

Genosse D. A. Kunajew ließ sich 
über die Arbeit einer Reihe von

Laboratorien dos Forschungsinsti­
tuts für Wiesenwcldowirtsohaft 
des Landwlrtachafteministeriums 
der Republik Informieren, er Inter­
essierte sich für Probleme der Er­
schließung von Salpeterböden, für 
Forschungen in der Saatzucht.

Zusammen mit Genossen D. A. 
Kunajew besuchten der Zweite Se­
kretär des ZK der KP Kasach­
stans, Genosse W. K. Mcajaz und

der Erste Sekretär des Alma-Ata- 
er Gebietspartelkomitees, Genosse 
A. A. Askarow die östliche Abtei­
lung der W.-I.-Lenin-Akademle der 
Agrarwissenschaften der UdSSR 
und das Institut für Wiescnwelde- 
wirtschaft.

An demselben , Tag besichtigte 
Genosse D. A. Kunajew das neue 
Hotel „Alatau". Er Bprach mit 
Architekten und Bauarbeitern,

dankte ihnen für das Gobäudeen- 
scmblc, das eine der Hauptstraßen 
der Stadt Alma-Ata — den W.-I.- 
Lenin-Prospekt — ziert.

Zusammen mit Genossen D. A. 
Kunajow besichtigten das Hotel 
„Alatau" die Mitglieder des Büros 
des ZK der KP Kasachstans, die 
Genossen . A. A. Askarow, A. M. 
Wartanjan. M. B. Iksanow, A. S. 
Kolebajew, W. K. Mesjaz und der 
Kandidat des Büros des ZK der 
KP Kasachstans K. A. Jegisbajew.

(KnsTAG)

An Genossen Leonid lljitsch BRESHNEW
Werter Leonid Iljitscb, wir bringen ihnen unsere tiefen Gefühle der 

Trauer und das Beileids im Zusammenhang mit dem schweren Leid, 
das Sie getroffen hat — dem Ableben Ihrer Mutter Natalja Denissow­
na — zum Ausdruck.

Wir alle achteten und schätzten Natalja Denissowna hoch für ihre 
Bescheidenheit, Güte und ihr herzliches Entgegenkommen.

In diesem schweren Augenblick teilen wir mit Ihnen, Leonid Iljitsch, 
den Schmerz des Verlustes und sind wie immer mit Ihnen.

J. W. Andropow, A. A. Gretschko, V. W. Grischin, A. A. Gromyko,
A. P. Kirilenko, A. N. Kossygin. F. D. Kulakow, ■' * ”----
K. T. Masurow, A. J. Pelschc, N. V. Podgorny. ,
M. A. Suslow. A. N. Scheiepin, W. W. Schtscherbizki, P. N. Dc- 
mitschew, P, M. Mascherow, B. N. Ponomarjow, Sch. R, Raschidow, 
G. W. Romanow, M. S. Solomenzew, D. F. Ustinow, W. I. Dolgich, 
I. W. Kapitonow, K. F. Katuschew

D. A. Kunajew. 
D. S. Poljanski,
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Zèugrto Geschichte
in eigener Person

Die Fragon dos Korrespondenten der „Freundschati" b< 
ifpri Direktor der Schule NA 5 in •- — ■

„____ ____i Iwort et
Alma-Ata A. W. TSCHERNOW.

man waren. Meine Antworten, daß 
d w-StaataHe-Kooten für die Ute 
terl altung der Schulo und ihre 
mati'rioll-technréehe Versorgung 
trägt und daß unsere Kinder keine 
Vorst ellung von Schulgeld haben, 
nahmen sie trotzdem anfangs et- 
wan mißtrauisch entgegen. Es 
saheimm allgemeine gewöhnliche 
WöTto zu sein. Doch als unsere 
Gäste fort waren, sann ich nach.. 
Dlb Ka sten unserer-Schuld — s!é 
wurde vor vier Jahren gebaut — 
betraget1 eine halbe Million Rubel. 
Aüßerddn schaffte man Ausstat­
tungen für hunderttausend Rubel 
am Weitere hunderttausend Rubel 
werden alljährlich für dèn Ar­
beitslohn der Lehrer verausgabt. 
Und noch etwa zehntausend Rubel 
beträgt dar spezielle Direktor­
fonds, der "verschiedene laufende 
Kosten vonmasiohtJ Als ich. alias 
berechnete, war ich selbst darüber 
erstaunt, wieviel Mittel dèr Staat 
für dtb Sfchule. auagkbt. Nur für ei­
ne Schale, deren es in Alma-Ata 
über hundert gibt; Wie viele sind» 
es aber in. der. Republik? In. der, 
Union?'

Ichr sagta' kein.- Wort darüber, 
daß gerade die Schule einen' Teil

Jakob Bi coht Ist > Mner der 
ersten Kolrfososga nisatoren 
im. Gebiet Pawlodar, Violo 
Jahre leitete er den, Kolchos 
„30 Jahre Kasachstan". Für 
seino Leistungen, wurde er 
mit dem I-oninordea. dem 
Orden des Roten Arbeits­
bonners undj.Jätrenz riehen“ 
airsgezeichnobr J. Brec-ht hat 
sich, einen Würdigen Nach- 
folger erzogen; Jakob Herr- 
manowitsch Gehring ist heu­
te ein bekannter Staate- 
und Gesellschnftsfunkttonär 
unseres Landes. Deputierter 
des Obersten Sowjets, Held 
dor- soiielUtischsn. Arbeit, 
Kandidat der Agrarwissen­
schaften. Jakob BrecM'ist* 
schon, längst auf .Rente, lebt, 
in Pawlodar, aber J. Geb" 
ring ist Miaflger Gest in 
dor . Wohnung * seines Leh­
rers. Sie haben immer etwa» 
zu besprechen. Die großen 
praktischen Erfahrungen 

| vom Brecht, seine allseitigen 
' Interessen i in Frage« des

Kolchosaulbans helfen dem 
Vorsitzenden des Kolchos 
„30 Jahre Kasachstan,“ bes­
ser die Wirtschaft za ftth* 
ren, die. Kader, zun erziehen«

weilte In-
Rahmen
Delégs-

In den Industriebetrieben doa Gebiets Taehimkent hat aiob der soxia- 
IlBtischo Wettbewerb für die Verbesserung der Qualität dor Erzeugnisse 
weitgehend entfaltet. Initiator des Wettbewerbe lat das Kollektiv der 
Maschinenbauer aus dem Baggorwerk in Kontau. Sie hoben «la erste in 
Kasachstan den Fünfjahrplan für die Hebung des loohn|schen Niveaus 
und1 die Verbesserung der Qualität der hergcstellten Maschinen erarbei­
tet.

der hergcstellten Maschinen erarbei-

eohaftlloh vorteilhafter. 
Planjahren hat daa Werk 
Maschinen ,------ ■»•-

Die Initiative der Kentauer Ma­
schinenbauer fand wärmste Unter­
stützung in vielen Arbeiterkollek­
tiven. So. werden in 30 führenden 
Betrieben des Gebiets komplexe 
FünfJehrpLäne für die V»rbeeae- 
rwg der Qualität der Erzeugnisse 
realisiert,

Besonders exakt ist die Arbeit 
im TachimJeentor Kaünin-Werk für 
Preßautomateo organisiert. Seine 
Produktion, i»t nicht nur in der 
UdSSR, sondern auch in vielen 
Landern, der- Welt gut bekannt. So 
haben dio Tschinjkenter 1973 al­
lein an die RGW-Mitgliedstaaten 
51 Maschinen geliefert. 1974 be­
kamen die Länder der sozialisti­
schen Staatengemeinschaft eine 
neue Partifi,universaler Pressen und 
Automaten, die für die Herstellung 
von MetalJerzeugflijeea naeh dor 
Kalt-Kröpfungsmethode, nach dem

Warm, und Kaltatanzverfahren be­
stimmt sind.

Im Kalinin-Werk hält man »eine 
Fabrikmarke hoch in Ehren. Hier 
hat sich der Wettbewerb »wiaohen 
Werkabteilungen, Brigaden und 
einzelnen Arbeitern für die Verbes­
serung dor Qualität der Erzeugnis­
se weitgehend entfaltet. Das zei­
tigte gute Früchtei OS Prozent der 
Erzeugnisse werden naoh der er­
sten Vorweisung abgeliefert. Viele 
Arbeiter haben das Reoht, auf ihre 
Erzeugnisse ihr persönliches Kon­
trollgütesalchen zu setzen. Dieses 
Recht erwerben dlo Arbeiter erat, 
wenn sie ein Jahr lang Ihre Er­
zeugnisse nur mit „gut" und „aua- 
gezeichnet“ abgeliefert haben.

Das Sortiment der hergestellten 
Erzeugnisse des Werks erweitert 
sich stündig, ihr technisches Ni­
veau hebt aioh, sie werden wirt-

In drei 
------------ , r— 18 neue 
Maschinen gemeistert, die meisten 
werden bereits serienmäßig herge- 
stelJL Daa Werk stellt gegenwär­
tig nur Pressen mit Bogenstatoran­
trieb hör. Dlo neuen Maschinen ha­
ben eine 8teuerungsschaltung, die 
die Programmierung ihrer Arbeit 
und die Einführung von automati­
schen Llplen ermöglicht. Ihren 
Kenngrößen nach sind aio auf dem 
Niveau dor besten Woltmuster. 
1974 wurde der Presse FA-17-83 
auf der Weltmesse in Leipzig die 
Goldmedaille zuerkannt. Andere 
Maschinenmuster bekamen Goldme­
daillen in der Unlonslelatungs- 
schau.

Unter den Erzeugnissen der 
Leichtindustriebetriebe zeichnen 
sioh die der Tsohlmkenter Beklel- 
dungsfabrlk „Woßohod" durch ihre 
hohe Qualität aus. In diesem Be­
trieb wurde eine Sonderabteilung 
für die komplexe Lenkung der 
Qualität der Erzeugnisse gegrün­
det Die Abteilung überwacht stän­
dig den Produktionsprozeß und 
-absatz, hilft dem Kollektiv, Ursa­
chen des Produktionsausschuosea

aufxudekvanubougen, dieselben 
ken.

In der Fabrik wird der Anre- 
Kg der Arbeiterinnen,

t der Erzeugnisse zu____ _—
große Bedeutung beigemessen. Die­
jenigen, die ohne Ausschuß arbei­
ten, erhalten bis zu 15 Prozent 
Zuschlagslohn zum Hauptver- 
dienst, In den Werkabteilungen, 
doren Erzeugnissen das staatliche 
Gütezeichen »uerkannt wurde, 
macht der Zuschlagalohn bla 25 
Prozent aus. Gegenwärtig haben 10 
Erzeugnisarten das staatliche Gü­
tezeichen, die anderen Erzeugnisse 
sind ebenfalls höchster Güte.

Die Bewegung für die Erarbei­
tung und Realisierung der Ftinf- 
Jahrpläne für Verbesserung der 
Qualität der Erzeugnisse in den 
Betrieben zeitigt spürbare Resulta­
te. Wenn die Industrie des Gebiets 
vor zwei Jahren 165 Erzeugnisar­
ten höchster Güte herstellte, so 
bat sich diese Ziffer fast auf das 
Dreifache vergrößert. 30 Erzeug­
nisarten wurde das staatliche Güte­
selchen zuerkannt.

die Qua- 
atelgern.

(APN)
Foto: W. Borger

Für ripn Gertat Nr- 8T- Lugo- dar Werkstatt gibt es alle nötigen Beck. der Schmied Alexander• Ul UBII wo)«, bereitet man sieh emsig auf Arbeitsbedingungen für produktiv Steinbach, dio Meohanieatoreni" nui l* . dle Frühjahrsaussaat vor. Daa Arbeit. Im sozialistischen Anatoli Golubew und Karl Lelrich,Frühjahrs- ^‘‘^^«XuXÄ Wettbewerb hier die Moton- Adolf Minor voran.
olncaH fertiggestellt. Die Reparaturarbei. ’ten Viktor Friesen und MlehaJI ß. FUHRQllloaiA tor arbeiten mit Zeitvorsprung. In Schmatko, der Sohlosser Lambert Gebiet Dshambol

Mit Zeitvorsprung
Die Brigade für Repa­

ratur der wichtigsten 
technologischen Einrich­
tungen des Pawlodarer 
Aluminiumbetriebs, die 
I. Awdejew leitet, melde­
te über die Erfüllung 
der für das neunte 
Planjahrfünft übernom­
menen sozialistischen Ver­
pflichtungen mit einem 
Jahr und 20 Tagen Vor­
sprung. Dieses Kollektiv 
hat nicht nur bedeutende 
Produktionazlffem er­
zielt, sondern auch den 
Titel „Brigade der kom­
munistischen Arbeit“ er­
kämpft, Dlo Einführung 
von vier Rationallsato- 
renvorachlägwi erg a b 
4 000 Rubel Einsparun­
gen.

Dieser Erfolg ist das 
Resultat der hocheffekti­
ven Arbeit aller Werk­
tätigen und in erster Rei­
he solcher Meister wie

die Schlosser L Korpej 
kin, A. Krupachenkowa 
und W, Olkowa.

Gleichzeitig mit der 
Brigade Awdejew berioh- 
tete über die Bewälti­
gung dar Planaufgaben 
die Brigade für Verho­
lung dor Filter unter 
Leitung 8. Kusnezows. 
Hier sind viele Vetera­
nen tätig. Zehn Jahre 
wirkt im Betrieb der 
Schlosser T. Iwanow. Be­
merkenswerte Leistungen 
erzielten seine Kollegen 
M. Tarchow, W. Malkut 
und der Elektroachlosaer 
P. Kulkow. Schulter an 
Sohultor mit den anderen 
KollektlvmitgU adern 
führten sie eine riesige 
Arbeit zur Verringerung 
der Reparaturtermine des 
Filters um 34 Stunden 
durch und sparten dabei 
mehr als 4 000 Rubel ein.

W. BUCHALO

Im Wettbewerb führend
j Der Thälmann-Kolchos ist im 
Gebiet Pawlodar als eine Wirt­
schaft-. mit erfolgreicher Viehzucht 
bekannt. Durchgängig mechani­
sierte Stallungen, die Fütterung 
der Tiere nach balancierten Ra­
tionen. eine exakte Arbeitsorgani­
sation, stündige Kader sichern 
auch unter den schwersten Bedin­
gungen die Erfüllung und Über­
bietung der staatlichen Liefe- 
'rungsplähe. Nbch jedbs Jähr des 
neunten Planjahrfünfts schlossen 
die- Farmarbeiter mit Überbietung- 
ütrer Aufgaben- vor dem. Staat ab. 
Der KbltHos hat seihen Fünfjahr­
plan in der Fleiachlieferung schon 
erfüllt. Auch in der Milclillefc- 
rung- ist man dem Termin voraus.

Nehmen wir die zweite Farm, 
die im den Rindermast beispielge­
bend) lat. Dieses Kollektiv, ist: im 
sozialistischen Wettbewerb der 
Viehzüchter führend. Schon, im. 
Juni- meldete es dle Erfüllung dös.

Fleisc-Miefeningsplana für fünf 
Jahre an den Staat.

Das Pleischfließband beginnt, 
wie bekannt, bei den Kälberwärte­
rinnen, und von ihrer Arbeit 
hängt letzten Endes die Fleisch­
produktion der Wirtschaft ab. 
Große Erfahrungen in der Auf­
ziehung der Kälber hat Marls 
Lukanowskajt'. Sie erzielt eine Ge­
wichtszunahme von 8U0 Gramm 
je Tier und’ Tag, was 200 Gramm 
mehr sind als geplant war. Sie 
läßt im Laufe des Jahres keinen 
einzigen Kälberausfall zu. Von 
ebensolchen Erfolgen kann auoh 
die Kälberwärferin Amalia Mai- 
baoh. sprechen.

Jades Frühjahr übernimmt der 
Viehwärter Djiaaseu Sarsembajew 
etwa, 200’ J.ungoehsen und übergibt 
sie im Herbst hundOTtWOZentig 
erhalten: und! ia gutem Futterau- 
standidos Mastgcuppe. In den Jah­
ren, aairier Arbeit hat Sarsemba­
jew.' nicht weniger als dreieinhalb-

tausend Rinder für die Maat vor­
bereitet. Für die Erfolge im so­
zialistischen Unionswettbewerb 
der Viehzüchter wurde Djussen 
Sarsembajew 1973 mit der 
Medaille „Für heldenmütige Ar­
beit" ausgezeichnet.

Vortreffliche Resultate erzielen 
bei der Rindermast die Eheleute 
Alexander und Maria Bender. Im 
Dezember lieferten sie 120 Maat­
ochsen mit einem Durchschnittsge­
wicht von 400 Kilo an den Staat 
ab.

In der Wirtschaft wurden 
Maßnahmen getroffen, um im 
abschließenden Planjahr die 
Produktion von tierischen Erzeug­
nissen zu vergrößern. Im Novem­
ber und Dezember wurde mit der 
Mast von 600 Rindern begonnen. 
Sie sind im Zentralgehöft kon­
zentriert, wo es eine neue lei­
stungsstarke Futterküche gibt.

K. SAMUEL

Tausendkünstler
In der Reparaturwerkstatt des 

Sowchos „Taohopajew“, Rayon 8o- 
wjetaki, herrscht Hochbetrieb. Die 
Mechanisatoren haben den sozia­
listischen Wettbewerb weitgehend 
entfaltet und beschlossen, bis zum 
Tag dar Sowjetarmee alle Trakto­
ren und Mähdrescher zu überho­
len. Bereits im Dezember 1974 
wurde der Quartalplan bedeutend 
Überboten. Dazu trug auch der 
Sohmied Karl Schmidt sein Scherf­
lein bei. Er lat ein Neuerer. Schon 
viele Jahre beschäftigt er sich mit 
der Einbürgerung von Verbesse- 
rungsvorschlägon.

Es geb eine Zelt, da ee im Sow­
chos an Details für Wasserpumpen 
des Motors D-48 mangelte. Der 
Rationalisator fand einen Ausweg.

Er entwarf eine Form für das Ab­
gießen solcher Details.

Seine Tätigkeit als Schmied be­
gann Karl als Slebxehnjähriger. 
Aber das tat nloht sein einziger 
Beruf. Karl kennt gut die Bau­
gruppen von Traktoren, Mähdre­
schern und Lastkraftwagen.

Solcher Tauaendkünxtier gibt es 
lm Sowchos nooh mehrere. Zu ih­
nen gehören auch David Bdtcher 
und Nikolai Schaulskl.

Die Reparaturarbeiter sind jetzt 
bestrebt, ihre sozialistischen Ver­
pflichtungen zu meistern, um alle 
Maschinen vor dem Terrain bereit­
zustellen.

Gebiet Nordkasachstan

Menschen aus unserer Mitte

Leiter einer
Reparaturwerkstatt

Im Thälmann-Sowchos leitet Anion 
Quindt die Reparaturwerkstatt. Er 
ist ein erfahrener Mechanisator. Sei­
ne Tätigkeit begann Anton noch Iir 
letzten Kriegsjahr. Damals schickt« 
man ihn in eino Schule, die Mecha­
nisatoren ausbildete. 12 Jahre arbei­
tete er als Kombineführer.

Im Gedächtnis blieb bei ihm das 
Jahr 1956. Damals wurde er mit der 
ersten Regierungsauszeichnung — 
der Medaille „Für heldenmütige Ar­
beit“—gewürdigt. Als die Frage über 
die Kandidatur für den Leiter der 
Reparaturwerkstatt auf Tagesordnung 
kam, nannte man den Namen Anfon 
Quindt. Das war die richtige Aus­
wahl, weil er nicht nur selbst die 
Landmaschinen gut kannte, sondern 
auch organisatorische Fähigkeiten 
besaß.

Einige Jahre zuvor wurde Im 
Sowchos ein neues Gebäude für 
die Reparaturwerkstatt gebaut. Zu­
erst war es hier nicht leicht. Es fehlte 
an Ausrüstungen, es gab Disziplin- 
Verletzungen. Aber dem energiege­
ladenen Leiter gelang es, die Arbeit

mustergültig zu organisieren.
Das Kollektiv der Reparaturwerk­

statt erzielt im sozialistischen Wett­
bewerb vortreffliche Resultate. Die 
Sowchosleitung, die Partei- und Ge- 
werkschaiiskomitees haben den Re­
paraturarbeitern schon vielmals den 
ersten Plafz zugesprochen und Ur­
kunden überreicht.

Den Erfolg sichert die exakte Ar­
beitsorganisation, der wirksame 
Wettbewerb und die wachsende 
Meisterschaft der Mechanisatoren.

Die Überholung der Technik geht 
auf Hochtouren. Das Kollektiv dor 
Reparaturwerkstatt hat auch den 
Plan des letzten Quartals 1974 vor­
fristig gemeistert. Durch gute Lei­
stungen lassen sich die Reparatur­
arbeiter Roman Dehl, Adam, Paul, 
Loo Ort, Woldemar Neu! sehen.

Für dio Im sozialistischen Unions­
wettbewerb errungenen Leistungen 
wurde Anton Quindt mit zwei Or­
den — „Ehrenzeichen" und „Okto­
berrevolution" — bedacht.

A. PETRUSCHIN
Gebiet Kustanal

Eine Prophezeiung, die sich bewahrheitete
Wassili Mlchailowitsch Burkalo, 

Chef des Transkarpatischen; Ab­
schnitte der Erdölleitung ..Freund" 
schäft" gehört zu den Menschen,, 
di«: es verstehen. Aufmerksamkeit 
auf sich zu lenken. Er spricht be­
geistert, überzeugt, ahne seine 
blauem Augen vom Gegenüber ab- 
zuwenden, als zwinge er ihn., auf 
jedes seiner Worte zu hören. Bur­
kalo, Burka lot Wo bin ich diesem 
Namen schon' einmal begegnet? 
Das Gedächtnis wußte keine Ant­
wort darauf.

Waestil MichailOwitechs Erzäh­
lung aber war interessant.

„Sie fragen* wie ich dazu kam, 
Erdölleitungen zu1 bauen?" wieder­
holte er meine Frage. „Zu diesem 
Beruf kam ich nicht sofort. Mit 17 
Jahren weidete ich Schafe auf den 
Alpcnwicsen. Meine Einsamkeit 
bedrückte mich. AI» 1963 zu ans 
ins Dort ein Maan kam. um Ar­
beiter für die Brdötäadustrin zu 
werben, meldete ieh mich sogleich. 
Da sehe ich wenigstens die Welt 
und lerne war. dachte ich.

Damals hatte ich nur Grund 
Bchulbildung und ksinen Beruf.“

Mein Gesprächspartner ver­
stummte für einen Augen Hielt, lä­
chelte über irgendwelche seiner 
Erinnerungen und fuhr fort:

„Freilich wurde Ich nicht sofort 
ölloitungsbeuer. Erst arbeitete ich 
in einer Forstwirtschaft, di» den 
Erdölbohrbetrieben untergeordnet 
war. Wär Feoer und Flamme für 
alleaM Maschinen. Uns« Haupt 
mechanikcr merkte da» und fragt« 
mich einmal:

.Willst du auf Traktoristenkur­
se fahren?'

Ob ich wolltel Er hatte meinen 
sehnlichsten Wunsch erraten. So 
kam ich zum erstenmal auf dio 
LehrbaBis des Ministeriums für 
Erdöl, und' Gaeindimtrle bei' Mos­
kau* Später kam, ich noch oflters 
hin.

Von den Kursen zurückgekehrt, 
begann ich. als Führer eines Rohr- 
legerkrans zu arbeiten» Nach eini­
ger Zeit bekamen wir einen 
Schaufelradbagger. Die MaschinB 
war da, jedoch kein Spezialist für 
sie. Man schickte mich wieder auf 
Kurse. In meine Verwaltung kam 
ich zurück, alb mit; dem Bntr der 
Gasleitung Daschawa—Minsk be­
gonnen wurde. Da galt ich schon 
als nichtapezialiaierter Mechanisa­
tor, und man bot mir die Leitung 
einer mechanisierten Kolonne an.

Offen gestanden, hatte ich an­
fangs Furcht. Bia dahin hatte ich 
nur für «ine Maschin«, für mein» 
eigene Arbeit zu verantworten 
gehabt. Und eine Kolonne — das 
sind ja Dutzend» Maschinen and 
Menschen. Zu langem Nachden­
ken war aber keine Zeit. Da» 
Bauvorhaben forderte schnelle 
Entschlüsse. Wieder kam ich auf 
die Kurse, diesmal für 6 Monate. 
Die Gasleitung Daschawa — Minsk 
baut« ich bereits als Chef einer 
führenden mechanisierten Kolon­
ne zn Ende.

Ich hatte die ganze Ukraine 
kreuz und quer bereist. Verlegte 
Stahlrohre in den Gebieten Char­
kow und Donezk. In meine Hei­

mat kam ich erst Anfang der 
60er Jahre wieder zurück., als 
an der Erdölleitung „Freund- 
schaffgebaut wurde. Man hatte 
meine Kolonne an einen Paß in 
den Karpaten geschieht.. Dann be­
schloß ich: Genug gewandert. 
Mein Verwaltungschef sagte:

..Sind' wir mit dem- Bam zu. En­
de. wirst da für den Betrieb des 
Transkarpatischen AbsohaLttta. 
verantworten.' “

„Sind. Sie also endlich, vor 
Anker gegangen?" fragte ich.

„GomachL“’ Mein Gegenüber 
lächelte. „Vor Anker ging ich. 
aber nicht auf lange. Hier, bei 
MukataciUiwo schuf ich sozusa­
gen aus dem Nichts, heraus eine 
Reparaturstellc, organisierte den 
Betriebsdienst. Ea ging bergauf. 
Und damals — das war 1963 — 
schlug man mir vor, auf die Erd­
ölleitung Moris — Pinsk — Brest 
übereugahen.“

Aber auch damit nahmen dio 
Wanderungen Wassili Michaile» 
wirtschs kein Ende. Erst 1966 kehr­
te er nach Mukatschawo zurück.

„In den 10 Jahren 28mal den 
Wohnort gewechselt!“ schluß­
folgert mein Gesprächspartner.

Inzwischen brachte er «s fertig, 
eine Mittelschule und ein Tech­
nikum der Erdöl- und Gasin- 
d ns tri« zu absolvieren. Nun schon 
8 John ist ur für das Funktio­
nieren zweier Bohrstrang« der Pi­
peline „FroundBchaft" von den 
karpatischen Gebirgspässen bis 
zur Staatsgrenze bowIo für den

Strang, der nach Ungarn führt, 
verantwortlich. Dns sind Hun­
derte Kilometer Stahlmagistralen, 
die hauptsächlich im Gebirge, 
über, oin durchschnittenes Gelän­
de, über reißende Büche und tiefe 
Täler: laufen. Hier kämmen häu­
fig Rutschungen und verschiede­
ne andere NaturkaAastrophsa vor. 
Und.' daß troto, alledem, das Erd­
öl störungslrei an unsere tsche. 
choslowaJdachan und, ungarischen 
Freunde gelangt,, ist ein großes 
Verdienst Wassili MJcWlowltsch 
Buxkulvs.

Erst am Ende unaoree Gesprächs 
fiel ml» ein. ihn, /»U, fragen, aus 
wetehani, Dorf er- stamme.

„Aua Kolotschawa. Es gibt 
solch ein Dorf im Rapon Mesh- 
gorja unseres Gebiets", antworte­
te Wassili Mlchailowitsch.

So war das! Auf einmal wußte 
ich, woher mir der Name Burka- 
lo bekannt war.

„Die Augen, der alten Frau *- 
zwei schwarzen Sternchen gleich 
— werden weich und foucht. Es 
schien, als werd« sie. gleich la» 
weinen... Ja. «last hatte sie. ihr 
«igones Heim gehabt. Aber der 
Bohrwurm kann das Holz leider 
nur einige Generationen lang 
höhlan. Daher fiel ihr da» Dach 
eines sogar nicht sehr windigen Ta­
ges über dem Kopf zusammen— 
Slo hatte einst auch Ihre eigene 
Kuh gehabt, jewobl, aber nun 
hat al« aie nicht mehr, be­
reite vor sechs Jahren hatte 
sic diese für ßO Kronen verkau-

Mensch 
und Oeseilschaft

fen müssen, damit der Herr 
Notar ihr ein Gesuch schreibe..."

Das sind Zellen aus der Re­
portage „Schwerer Fall Anna 
Burkalo", des tschechischen 
Schriftsteller« und Kommunisten 
Ivan Olbraoht. die er Anfang der 
30er Jahre schrieb. Darin handelt 
es sich um dlo alte Anna Burkalo 
aus dem Dorfe Kolotschawa, die 
vergeblich um eine Rente für ih­
ren im ersten Weltkrlg gefallenen 
Bohp wirkte. Der Dorfbeamte 
beraubte buchstäblich dl« un. 
Jabildets, von dor Not bedrückte 

rau für das Verfassen von Bitt- 
Schriften, die dann doch nirgends­
hin geschickt wurden.

„Wie allmächtig und geheim­
nisvoll scheint diesen verwirrten 
Menschen jede» offizielle Akten­
stück und jeder beachrieben« Fet­
zen Papier!" schrieb Olbrocht 
diesbezüglich,

„Warum sind Sie so nachdenk­
lich geworden?“ fragte mloh 
Wassili Mlchailowltsch.

„Mir Ist gerade eine Reportage 
Ivan Olbrachta eingefallen. Über 
die alte Anna Burkalo aus Ko- 
lotechawa.;“

„Hab gelesen. Di« ist aber mei­
ne Großmutter.“

Ah 4er SchrlftateHer setM »P- 
schotternde Erzählung über die 
unglaubliche Elngeschüchterthelt 
der transkarpatlachen Bergdorf­

bewohnerin Anna Burkalo 
schrieb, erblickte ihr Enkel gerade 
das Licht der Welt. Gegenwärtig 
schreitet dieser stämmige vierzig­
jährig« Mann mit willensstarkem 
Gesiebt wie ein Herr durch sein 
Sowjetland und hinterläßt blei­
bende Spuren. Vor ihm liegen 
neue breite Wege. Nun schickt 
man Ihn als sowjetischen Vertre­
ter der Erdölleitung „Freund­
schaft“ in das verbrüderte Polen.

Unwillkürlich erinnerte Ich 
mich an «in« andere Reportage 
Olbrachto über das transkarpati­
sche Dorf der 30ex Jahre. Sie 
hedßt „Ein Dorf aus dem 11. 
Jahrhundert". Seine Schilderung 
der furchtbaren Not und Rück-

stöndigkeit der Gebirgsdörfer 
Transkarpations schließt der 
Schriftsteller mit den Worten: 
„Dieses Volk wird es letzten En­
des lernen, mit eigenen Füßen zu 
gehen. Denn heute ist der Weg aus 
dem XL ins XX. Jahrhundert nicht 
mehr so lang wie er ehemals von 
einem Jahrhundert zum anderen 
war.“

Diese Prophezeiung hat rieh 
bewahrheitet. Sie ist dank der 
Sowjetmacht In Erfüllung gegan­
gen.

K. LUSTIG 
Ushgorod

UNSER BILD: W. M. Burkalo

Foto: A. Kowatsch
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jüngsten Ta­
dle UNO- 

Voll ver »ammlung den so­
wjetischen Vorschlag gebilligt, 
duroh ein Internationales Abkom­
men au verbieten, daß die Umwelt 
zu Kriege- und anderen Zwecken 
erntet wird, die den Interessen 

Garantierung der internationa­
len ßteherhelt. dea Wohlstandes 
und der Gesundheit der Menschen 
schaden.

Dieser Vorschlag ist zweifellos 
einer der praktischen Schritte, die 
unser Land in Übereinstimmung 
mit dem vom XXIV. Parteitag der 
KPdßU «rarbeiteten umfassenden 

konstruktiven Frledonapro- 
m im Interesse dea Woltfrle- 
unternimmt.

Die Aktualität dieses Vor­
schlag» ist offensichtlich. Noob 
friuch im Gedächtnis sind die Mit­
teilungen aua ßüdvietnam über 
don von den Amerikanern geführ­
ten „Wetterkrieg", bei dem, »um 
Baleplal, künstlich hervorgerufe­
ner Regan nicht nur die Kommuni­
kationen »erstörte, sondern auoh 
dia fruohtbare Bodenschicht von 
den Hügelabhängen fortrlß. Das 
führte zu Bodenerosion auf gro­
ßen Flkchasi. Durch Anwendung- 
von Herbiriden und Defollantan, 
wie auch „Feuerstürmen" wurdo 
auf weiten Territorien die Pflan­
zenwelt zerstört, die sogar unter 
den günstigen Verhältnissen des 
tropischen Klimas sehr schwor 
upd mancherorts überhaupt nicht 
mehr wiadorherzustellcn ist. Der 
ßchsden an den Walßmawlven 
wird auf über sine halbe Milliarde 
Dollar geschätzt.

Aber ee erwies sich, daß ßlo 
„Erfahrungen1' in Indochina nur 
die „Blüten" sind lm Vergleich 
mit den „Frtehten" des ökologi­
schen Kriege«, die am Baum der ge­
genwärtigen wissenschaftlich-tech­
nischen Revolution gedeihen kön­
nen, wenn di« militaristisch, ge­
sinnten Funktionäre und Heerfüh-

dem ökologischen 
Krieg
gerdee Westens auch weiterhin be­
strebt sein werden, den Mechanis­
mus der schreckengebtetendon Na­
turerscheinungen zu Krtegezwek- 
ken zu nutzen.

Allein in don USA gibt »s sie­
ben Forschungszentren, wo Versu­
che veranstaltet werden, um die 
ökologischen Prozete» in Zerstö­
rungswaffen zu verwandeln. Natür­
lich werden dia Forschungen auf 
diesem Gebiet geheim gehalten, 
aber euch das, Wes In die Fresse 
gelangt, erinnert an Hirngespinste.

Es lot »um Beispiel möglich, 
durch das Einpumpen an besonde­
ren Stellen von Schmierstoff unter 
Druck in des Erdinnere, Verschie­
bungen geologischer ßphfehten 
und. infolgedessen Erdbeben lm 
Nachbarland jjwyprzurufeq, Durch 
berechnete Unterwasserexplosionen 
ist es möglich, mächtige Zunamy- 
WclJen a«f Küstenstädle und -Er­
richtungen ZU lenken. Man spricht 
sogar von „gesteuerten" Wirbel­
stürmen und ToJfuns,

Die weitere Erarbeitung der Me­
thoden und M’ttel des ökologi­
schen Krieges würde zweifellos ?u 
einer neuen Runde im Wettrüsten 
in einer neuen Sphäre führen und 
den Entspannungsprozeß vereiteln-

Der von der Sowjefregierung 
Vorgeschlagene Entwurf einer Kon­
vention ermöglicht es erstmalig, 
die Sdiaffu Waffenarten
gu stoppen,

weite und unkontroilierbtre Ver­
breitung hekomma». Es wird kaum 
möglich sein, ernste Argumente 
gegen diesen Vorschlag zu finden, 
d*. wie Experte unterstreichen, al­
lein schon die Versuche in der An­
wendung der Naturkräfte zu 
Kriegszwecken tu wesentlichen 
Störungen lm ökologischen Gleich­
gewicht nicht nur im Rayon der 
Testung, sondern auf dem ganzen 
Planeten führen können, da alle 
Naturprozosse auf der Erde In ge­
wissem Maile In Wechselbeziehun­
gen stehen.

Während des sowjetisch-ameri­
kanischen Gipfeltreffens jn Moskau 
im Sommer 1974 wurde eine ge­
meinsame Erklärung upterrefchpet, 
In der beide Seiten sich für effek­
tivere Maßnahmen zur Beseitigung 
der Gefahr der Anwendung von 
Einwirkungen auf die Umwelt In 
Kriegszwecken äußern.

W« Befolgung der Grundsätze 
der von unserem Land vorgeechla- 
genen Konvention könnte garan­
tiert werden, indem jeder Staat In 
Übereinstimmung mit seiner Ver­
fassung notwendige Maßnahmen 
ergreift, die ein« der Konvention 
widersprechende Tätigkeit verbie­
ten, wie auch durch Konsultatio­
nen und Zusammenarbeit der Staa­
ten. darunter auch lm Rahmen der 
UNO. erklärte der Außenminister 
der UdSSR A. 4. Grpmyko auf 
der XRJX. Tagung der UNO-Voll-
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Versammlung.
In unserem Land, zum Beispiel, 

Werden grandiose Projekte der 
Umleitung eines Teil« das Warners 
der großen sibirischen Flüsee *ur 
Bowhasenug der Steppen und Wü­
sten der mittelasiatischen .Repu­
bliken erörtert. In der UdßSR und 
in «aderen Ländern werden < herab 
sch« Reagsnriea «ngswjndt, um 
künstlichen Regen über unter Dür­
re verkommenden Getreidefeldern 
hervorzurufen oder Wasaerströni« 
über Waldbrände zu argteßen. Sel­
ch» Raagen Zien werden mit Hilfe 
von Ueschoseen oder Raketen auf 
GewitterwoUten abgesohossen, um 
Hagel vorzubeugen.

In der ßowjeCunioo, Italien, Weu- 
s- elend und einigen anderen Un­
dens funktionieren bereite Kraft­
werke. deren Turbinen vom Dampf 
unterirdischer Vulkaatätlgkoit ga- 
t rieben werden. Wteaensch»ftler 
erörtern Probleme der Anwendung 
der Energie, die bei Erdliehen zu, 
tage tritt.

Die Menschen bändigen dte «r- 
störenden Naturgewalten. In der 
Prosa« wurde »um Beispiel geraeb 
det, daß vor einigen Jahren eine 
200 Mwn starte Gruppe mit lß 
Flugzeugen die Geschwindigkeit 
des Taifun» „Dslbbl" verringern 
und ihn sogar Ln die offene See 
umwanden könnt«.

Die Annahme des von unserem 
Land vorgeschlagenen Abkommens 
durch alle Staaten wird ea sieht 
nur ermöglichen, Jenen einen Rie­
gel vorzuschteben, die aus böser 
Absteht und Abenteurertum be­
strebt sind, die Entdeckungen der 
ökologischen Sphäre den Menschen 
zum Schaden zu nutzen, »la würde 
auch zur Losung der Aufgabe der 
gesamten Menschheit— mm Sehet« 
der Umwelt — beitragen, unter- 
strteh der Außanm Lnteter der 
UdSSR A. A. Gromyfco.

J. POSDNJAKOW, 
(APN-Kommentator)

Für mich sind
Riffs Verse 
ein Genuß

„Besinnliche Bilanz" — so hie. 
ßen die letzten Wochenandveree im 
alten Jahr, und sie haben mir sehr 
gefallen. Wie treffend unser lie­
ber Rudi Riff uns ermahnt, mal so 
ganz allein mit seinem Selhstge- 
wissen sein ungeschminktes Spie­
gelbild »u sehen und zu beurteilen.

Für mich sind die Wochenend- 
ver»e immer ein großer Genuß. Oft 
schneide ich eie aua, bewahre sie 
auf und lese sie meänen Freunden 
vor, loh wünsoho, daß Rudi Riff 
uns poch viele Jahre mit seinen 
Vereen beglück«,

Auoh wenn ich sein „Lied vom 
Balchasohaee" auf der Bühne, im 
Rundfunk oder Fernsehen höre, er­
freue ich mich «tote von neuem an 
den schönen Worten. Man hört ea 
pft und es wird von den Hörern 
Immer wieder bestellt. Dieses Lied 
wurdo unter der sowjetdeutsohen 
Bevölkerung zum wahren Helmat­
lied. In Balchasch wird das Lied 
auch oft In russischer Übersetzung 
gesungen,

Hiermit spreche tch dem Dichter 
Rudolf Jacquemlen nochmals 
m«Men injilgatw Dank dafür aus.

Anna ENNS
Oeblet Karaganda

So hieß 
meine erste 
Lehrerin

Als ich aber In der „Freund- 
: schäft" Nr. 248 den Beitrag „Die 
j Erfahrungen der Pesten — ii»m 
Nutzen der Jungen" van N. Oma- 

| row, dem Schulinspekteur der Ze- 
linogradaz Gehictaabteilung Volks- 

■ Bildung las, ließ der Name der 
Deutschlehrerin Helene Dyck aua 
Nowodolinka. Rayon Jermentau, 
mein Her» höher «oblagen: So 
hieß meine orato Lehrerin in der 
Schönbaumer Schule, Gebiet Bapo- 
roshje.

Oft denke loh an diese herzens­
gute Lehrerin, die damals ihre er­
sten Schritte lm Lehrerberuf 
machte. Daß sie dem Beruf treu 
geblieben und ein Pädagoge mit 
viel Erfahrung geworden Ist, be­
richtet der genannte Beitrag.

Ella KOWALJOWA . BRAUN 
Gebiet Woroaohllowgrad

Edel 
gehandelt

Die Erzählung von Helene Wall 
.Das Herz auf dem rlohUgen 
Fleck" (Fr. Nr. 346) hat mloh und 
meine Freundinnen zutiefst be­
wegt. Wir bewunderten Frau Lane 
Riesen, dlo schon 54 Jahro alt und 
kränklich war und don Mut auf­
brachte, rin kleines Kind anzuneh­
men. es zu erziehen und zu Vorsor­
gen. Tante Len« ist eino herzens­
gute Frau und erzieht Ihre Kinder 
zu ebensolchen feinfühligen Men­
schen. Ein Beweis dafür ist schon 
allein dl« Tatsache, daß Ihre er­
wachsen« Toohtor Anna, damit 
Tante Lone sich von dem kleinen 
Kolj« nicht su trennen braucht, 
den Wunsch äußort, das Waisen- 
kind zu adoptieren.

Uu» Lesern war es auch ange­
nehm zu erfahren, daß Kolja sei- 
ner Pflegemutter- ln Ihren alten 
Togen viel Freude bereitet, ihr 
Liebe und Achtung entgegen­
bringt. Sie hat es redlich verdient.

Hulda GRAP 
Gobiot Omsk

Neuausgabe der gesammelten Werke 
von K. Marx und F« Engels

Die Leiter des Penta« 
gone gaben der USA- 
Presse schon seit gerau­
mer Zeit Anlaß, die Mag. 
lichkeit einer militäri­
schen Einmischung der 
USA im Nahen Osten au 
diskutieren, falls die ara­
bischen erdölproduzie- 
renden {Ander gegen den 
Westan noch einmal Erd­
ölembargo verhämren- 
Dle amerikanischen Zelt- 
achrlftan erläuterten Ih­
re Kommentare zu Äuße­
rungen von Vertretern 
des USA-Verteldigungs- 
mlnlsteriums durch Kar­
ten ..eventueller Kampf­
aktionen", durch Anga­
ben über die „erfordern, 
eben Kräfte" psw. Bis 
vor kurzem wurde all das 
pur als Erpressung ga- 
genüber dem arabischen 
Osten empfunden. Pas 
Eingreifen des Außenmi­
nisters Henrv Kissinger 
in diesen Nervenkrieg 
hat aber in der Welt ol- 
ne «türmlsohe Reaktion 
ausgelöst.

Algeriens Präsident 
Houari Boumedienne b<*> 
tonte in einem Interview 
mit der mexikanischen 
Zeitschrift „Excelsior". 
ein solcher Schritt der 
USA würde van allem 
arabischen Ländern als 
„kolonialistlsche Aktion1' 
aufgenommen werden, 
die von vornherein zu ei­
nem Fiasko verurteilt 
sei. Boumedienne betonte: 
„Jede militärische Ak­

In der Republik 
Zaire wird der Vorbe­
reitung von Fachleu­
ten aus den Reihen 
der örtlichen Bevölke­
rung große Bedeutung 
beigemessen.

UNSER BILD: 
Während des Unter­
richts in einer der 
Lehranstalten in Kin­
shasa — der Republik­
hauptstadt.

Foto: Kamera 
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TASS-Kornmentar
tion der USA gegen ir­
gendein erdölexportieren­
des arabisches Land wird 
von den arabischen Staa­
ten als Aggression gegen 
die ganze arabische Welt 
bewertet werden", die 
mit einer Vernioh|ung Ih­
rer Erdölbohrungen mit 
allen daraus erwachsen­
den Folgen für die Indus 
Btriell entwickelten Län­
der des Wöstens antwor­
ten würde.

Houari Boumedienne 
warf dep USA „Psycho­
logische Kriegsführung" 
gegen die arabischen 
Länder vor.

Die westeuropäische 
Presse kritisiert sohsrf 
dlo Erklärung de» USA- 
Außenministers. Viele 
Zeitungen unterstrichen 
in ihren Schlagzoilen, dl» 
Interventionsdrohung, die 
aus den Worten Kissin­
ger» herauazuhören war, 
hebe im Weltmaßstab 
Verurteilung und Kritik 
ausgelöst.

Die „Rheinische Post" 
zum Beispiel meint, die 
versteckte Drohung ge­
gen die erdölexportieron-

den Länder sei »in« sorg­
fältig erwogenp Fortset- 
«ung dar UßA-Polltik des 
Damoklesschwertes, 
Immer noch über 
Arabern schwebe,

Nach Ansicht.. „™. dar
„Neuen Rhe»n-Z»»tung" 
»ei sich Kipsinger nK-ht 
völlig |m klaren darüber 
gewesen, in welch schwie­
rige Lage er mit seiner 
Erklärung die »vretouro- 
päischen Partner der 
USA bringen könne. Eine 
totale Einstellung der 
arabischen ErdölUeferun- 
gvn wüpda in erster Linl« 
nicht dia UßA-Wlrt- 
schaft, sondern die Wirt­
schaft Europa« In Gefahr 
bringen, die in bedeu­
tend größerem Maße auf 
die Erdöjlieferungen aus 
d«m Nahen Osten ange­
wiesen sei.

Der FDJMJenpralsckre- 
tär Bangemäno erklärte 
in Stuttgart, die Drohun.- 
gan der USA erinnerten 
an die früher« Kanonen­
bootpolitik.

Die Press» Asiens und 
Afrikas nahmen die Er­
klärung des USA-Außen-

mlnisters als offenen Er- 
pressungsverauch gegen 
die arabischen Länder 
»uf. Dio Zeitung „Indien 
expreß" schreibt; „Wenn 
die USA es verhüten 
Wollen, daß die arabi­
schen Länder Erdöl als 
Waffe in» Kampf für die 
Rückgabe der von Isreal 
besetzten arabischen Ge­
hlste anwenden, so müs­
sen sie gegen Tel Aviv 
eile Druckmittel einset- 
zen, um es zur Annahme 
der in den UNO-Rosolu- 
tionen festgelegten Be­
dingungen für einen Frie­
den im Nahen Osten zu 
zwingen"

Der Generalsekretär 
der Arabischen Liga 
Mahmoud Riad hat Men« 
zufolge am Montag die 
Erklärung 
Schärfstem» 
Derartige 
seien Verstoß gegen den 
Ge|st der Pharta der Or- 
Sänjsation der Vereinten 

lationen.
Er sagte: „Wir weisen 

entschieden alle Versu­
che zurück, die Welt in 
die Ära der Drohungen 
und der Herrschaft zu- 
rück.zu versetzen.' '

Die ausländischen Re­
aktionen auf die Drohun­
gen der USA bekräfti­
gen, daß die Zeiten der 
Kanonenbootdiploma 11 e 
und der Einschüchterung 
endgültig vorbei sind.

Kissingers 
verurteilt. 

Äußerungen

Dlo von der Portugiesischen Kommu­
nistischen Partei einberufene erst« Bau- 
ernkonferenz ßüdnortugals hat ln ßan« 
taren stattgefunden. An den Beratungen 
beteiligten sich über 1 000 Landarbeiter, 
Kleip- und Mittelbauern, Pächter u»w.

Auf der Konferenz wurden Vorschläge 
für die Besserstellung der Werktätigen 
auf dem flachen Land und für die Lö­
sung der vor der Landwirtaohaft etehen-

den Problem«» gemacht, Dpr Generalse­
kretär der Portugiesischen KommunlsH’ 
sahen Partei. Alvaro Cunhal. analysierte 
in seiner Rede die unterbreiteten Vor­
schläge. Er betonte, die Lösung der 
Agrarprobleme Portugals sei eine Auf­
gabe nicht nur der Kommunisten, son­
dern auch »Her Werktätigen in ßtadt 
und Land.

Eine neue üO-Raod-ßammluag der Werke von 
K. Marx und F. Engels in englischer Sprache wird in 
England zur Herausgabe vorbereitet. Das wird die 
vollste Ausgabe der Werke der Begründer des Mar­
xismus nein, die jo in englischer Sprache herauagego- 
ben wurde.

Der erste Band wird in diesem Monaf in London in 
den Verkauf gebracht. Es wird geplant, jährlich 4— 
5 Bände herauszugeben.

Mehr als die Hälfte der Werke, die in die 60-Bm»d- 
Sammlung aufgenommen wurden, warm» in eugU«

scher Sprache nie zuvor veröffentlicht worden.
Wie die Zeitung „Morning Star" unterstreicht, wä­

re ps unmöglich gewesen, ein« «o volle Sammlung 
der Werke von K. Mar» und F- Engels ohnn intern«. 
Uonaie Zusammenarbeit SU organisieren. Deswegen 
arbeiten an dsr Vorbereitung und Herausgabe der 
ßammiüng Verlage in Ixjndon, New York und In Mos. 
kau- Die wissenschaftliche Arbeit wird vom Institut 
für Marxismus-Leninismus beim ZK der KPdSU go-

(TASS,

Die sich entwickelnden wirtschaftlichen und Handelsbezie­
hungen zwischen der UdSSR und der BRD fußen auf langfristi­
ger gegenseitig vorteilhafter Zusammenarbeit, I» letzter Zeit 
wurden zwischen der sowjetischen und der westdeutschen spi, 
ten eine Reibe wichtiger Verträge geschlossen.

9 000 Kraftwagen wird der Konzern „Klöckner-Humboldt- 
Deiz AG“ in den Jahren 1971»—1976 berstelleo. D|e Gesamt­
summe des Vertrags zwischen dieser Firma und der Vereini­
gung „Awtoesport" macht mehr als 1 Milliarde Mark aus. Die 
Sowjetunion wird eine Genehmigung erhalten für die Herstel­
lung von Dieselmotoren mit Wasserabkühlung.

UNSER BILD: Montagehalle der Dieselmotoren mit Wasser­
abkühlung im Werk des Konzerns in der Stadt Ulm.

Foto: TA8S

Politische Seelenvsrwandtschaft 
von Strauß mit Peking

Der CSU-VorsHzendo Fran« 
Josef Strauß rüstet zu einer 
zweiwöchigen Ching-Reise, dis 
er auf Einladung der China»i, 
sehen Regierung unternimmt. 
In einem Interview für dia 
Münahanar Seitschrift „Quick" 
erklärte Strauß, einige Stellen 
in aaumm „Programm für Büro, 
pa" hätten in Peking den 
Wunsch hervorgerufen, mit Ihm 
puhUscha Fragen su bespre­
chen.

Wie verschiedene Zeitungen, 
darunter such westdeutachc. 
meinen, gefällt den Maoisten 
an Strauß besonders jener 
„Weitblick", mit dem er Ihre 
„»«künftige Politik" und in»- 
bosondare don Kurs zur Zusam­
menarbeit mit rechtsstehenden 
Parteien und Gruppen ln West­
europa varauâgeaagt hat.

Peking begrüßt ßtragß als 
einen Exponenten jener Kräfte, 
die die Ergebnisse des zweiten 
Weltkrieges rückgängig nia- 
ahan und eine Revision der

Grenzen in Europa durchsetzen 
wgjlen.

Dio chinacmchcn Führer sind 
bekanntlich der gleich»!» Mei­
nung. Wie Franz Josef Strauß 
treten auch sie fast offen dafür 
ein, daß dte DDR durch West­
deutschland verschlungen wer­
de. Die Pekinger Propaganda 
nennt den eraten Arbeiter-und- 
Bauern-Staat auf deutschem Bo­
den stur „Ostdeutschland" und 
sogar „sowjetische Beeatsunga- 
zon»".

Eina erstaunliche Ähnlich­
keit weisen auch die Erklärun­
gen von Peking und Strauß 
über dia „Notwendigkeit" einer 
Verstärkung der NATO, die eo 
der „sowjetischen Gefahr'' be­
gegnen solle. Sie roden ein­
trächtig von einem „aggressi­
ven Charakter" der Organisa­
tion des Warsohausr Vertrags. 
Allein in den letzten Tagen 
veröffentlichten die Pekinger 
Mawenmedlen ein» Reihe von 
verleumderischen Artikeln, ln 
denen dl» V»rt»idlgung»org«nD

sation der sozialistischen Län­
der für ein „Werkzeug der so- 
wjetischon Expaneioa" auageg»- 
ben wurde.

In dem obenerwähnten Inter­
view äußerte Franz Josef 
Strauß die Vermutung, daß 
Moskau seine Einladung durch 
China verurteilen werde.

Ja, die Ahnung von 
erwies sich als richtig - 
dinge soweit, daß Moskau nicht 
die Einladung an sich verur­
teilt (man lädt »In. wen man 
will), sondern don abenteuerli- 
chen und rovanchtetisohan Cha- 
rakter dar Plattform des C8U. 
Führers.

Es sei noch einmal festge- 
stallt 1 dia politische Saelenver- 
wandtschaft zwischen Strauß 
und don Pekinger Führern 
kommt darin zum Ausdruck, 
daß auf beiden Belten gegen 
die internationale Entspannung 
und dl» Festigung do» Friedens 
und der Sicherheit in Europa 
und ln der ganzen Welt gear­
beitet wird. (TA88)

unlösbares 
Problem

Charlotta Lange hat am 8. De­
zember vorigen Jahres in der Kli­
nik der kalifornischen ßtadt San- 
Jose ßcchaUngen — vier Jungen 
und zwei Mädchen — da» Laben 
geschenkt. Von allen Nougeboreaen 
— es handelte sich dabei um eine 
Frühgeburt — lebt zur Zeit nur 
das Mädchen Jollne.

AI» dlfl Kinder noch am L«b«n 
waren, hatten die Gatten dm» Auf­
enthalt in der Klinik pro Tag mit 
500 Dollar für jedes Kind »u be­
zahlen, Zu dem Moment, da Jollne 
allein geblieben ist, wucht die 
Rechnung auf 20 000 Dollar. 
Wenn das Leben des Mädchens ge­
rettet wird, wird Jollne mlnde- 

! stens 80 Tag« im Krankenhaus 
Vorbringen müssen.

Die Verwaltung der Klinik hat 
! sich als „gute Geste" bereit er­
klärt, die Entbindung in Höhe von 
570 Dollar zu bezahlen. Wo sie 
aber di» „restlichen" 59 500 Dol­
lar hernehmen sollen, wissen beide 
Eltern nicht, und das Problem Ist 
für Erwin und Charlotta Lange 
unlösbar.

(TASS)

BugteS
Allerlei
* Der englische Parlamentsabgeordne- 

Io und ehemaliger Poslminisler Jahn Sta­
rt »hause ist in Florida (USA) während ei. 
ner Geschäfltrelie auf geheimnisvoll» 
Welse verschwunden. UPI eu/olga hat man 
ihn zuletit In einer Badehose am Strand 
uor dem Hotel Fontainebleau gesehen. Es 
wird angenommen, daß er ertrunken ist, 
obwohl ihn niemand beim Baden beobach­
tete. Die Behörden erklären, Körper Er. 
trunkener spüle das Meer in diesem Ge­
biet innerhalb von 36 Stunden an. die Lei­
che von Stonehouse fand man jedoch auch 
nach einigen Tagen noch nifh(. folieei 
und FBI tuchen weiter.
• Die lljährlge Dorothy Burton ans 

dem malischen Kidderminster eerhündete
nun habe sie

den Weltrekord ammptter 
MMl XlMdM teMlte sie 
beln.
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Dem 30. Siegestag entgegen

Abendveranstaltung „Chronik 
des Komsomolruhmes“

Da da« denkwürdige Datum — 
der 30. Jahrestag des Sieges über 
das faschistische Deutschland — 

| naht, werden überall Maßnahmen 
' getroffen, die dieeem Datum gewid­
met sind. Auf Initiative der Kom­
somolorganisation haben wir be- 

] schlossen, einen Abend „Chronik 
1 des Komsomolruhmes" zu veran- 
I stalten.
I Das Kulturhaus im Kolchos 
| „Krasny Pachar“ war festlich ge- 
I schmückt. Im Foyer klingen Musik 
I und Lieder, es wird getanzt Um 
9 Uhr abends nehmen alle die 
Plätze im Zuschauersaal ein. Nach 
einer Ansprache wurde ein münd­
liches Journal ,,Chronik des Kom­
somolruhmes" durchgeführt.

Die erste Seite „Von der Revo­
lution geboren" wurde von der 
Kindergärtnerin Rita Klassen ge­
boten, Sie erzählte wie im Feuer 
der Revolution der treue Helfer 
der Kommunistischen Partei — 
der Konisomol — geboren wurde.

Dio zweite Seite — „Die Komso­
molzen zogen in den Bürgerkrieg" 
eröffnete Sh. Rsaldinow. Vorsit­
zender des Dorfsowjets der Werk­
tätigendeputierten. Er erzählte 
über den heroischen Kampf der 
Komübmolzen für die Macht der 
Sowjets. Die Anwesenden erfuhren 
viel Interessantes über W. Boni- 
vour, S. Laso, G. Muratbajew u. a.

..Kommt mit uns, die Arbeiter­
republik aufbauen!" — so hieß die 
dritte Seite des mündlichen Jour­
nals, die der aufopferungsvollen 
Arbeit der Komsomolzen auf den 
Bauvorhaben der ersten Planjahr­
fünfte gewidmet war. Darüber er­
zählte Nina Sewostjanowa, Mas­

senorganisatorin am Kulturhaus.
Die vierte Seite des Journals 

„Über die Verteidigung der Hei­
mat": über die tapfere Heldentat 
der Komsomolzen während des 
Großen Vaterländischen Krieges, 
über die Junggardisten, über A. 
Matrossow. S. Kosmodemjanskaja. 
A. Moldagulowa u. a. erzählte die 
Bibliothekarin Ljubow Moisaejen- 
ko.

„Wir bauen den Kommunismus 
mit eigenen Händen auf" — hieß 
die fünfte Seite des Journals. Ir­
ma Schaulls erzählte über die 
Komsomolzen der 70er Jahre. Sie 
schloß ihre Erzählung mit den 
Worten: „Der Leninsche Komso­
mol ist die Kampfavantgarde der 
Sowjetjugend und die Reserve un­
serer Partei. Mit unvergänglichem 
Ruhm ist der heroische Weg des 
Komsomol bedeckt, dor mit sechs 
Orden der Sowjetunion ausgezeich­
net wurde. Auf jeder Entwick­
lungsstufe unserer Heimat gab er 
seine ganze Kraft und Energie 
dem Kampf für den Kommunismus 
hin."

Mit dem Schlußwort über die 
Aufgaben unserer Komsomolorga­
nisation für 1975 wurde der offi­
zielle Teil des Abends geschlos­
sen. Nachher gab es Preise, Be­
lohnungen, Spiele, Tanz und Lie­
der. In gehobener Stimmung ver­
ließen die Komsomolzen das Kul­
turhaus.

A. QUINDT, 
Vorsitzender des Kolchos 
„Krasny Pachar". ehrenamtli­
cher Korrespondent der 
„Freundschaft"
Gebiet Aktjubinsk

• •• und dann geht 
die Arbeit 
besser vonstatten

Auf die Baustelle des vierten Hochofens der 
Kasachstaner Magnitka kamen wir gerade zur 
Mittagspause. Der Brigadier Iwan Dichtjar lud 
uns in die Kantine ein, die in nächster Nähe 
vom Hochofen llagt.

„Die Handelsmitarbeiter sorgen für uns 
gut", sagte I. Dichtjar, „das Essen ist gut zu­
bereitet. es gibt immer frische Gurken. Viele 
Köche kennen wir schon seit langem. Sie sind 
angesehene Menschen auf der Baustelle. Habe 
ich recht, Jungs?“ wandte er sich zu den Ti­
schen. an denen seine Brigade saß. Sofort er­
tönten Stimmen:

„Nach dem Borschtsch und dem Temirtauer 
Braten, den unsere Tante Po’ja zubereitet, geht

die Arbeit besser vonstatten!"
„Und was für schmackhafte Kompotte sie 

zubereitetr*
„Und gebratene Fische!"
„Auch die Preise sind nicht hoch: 40—50 

Kopeken für das Mittagessenl"
Tante Polja — Polina Pawlowna Kusnezowa 

— ist Brigadierin der Köche. Sie ist Meister in 
ihrem Beruf und wurde für ihre Arbeit mit dem 
Leninorden ausgezeichnet. Großes Lob verdie. 
nen auch die Leiter der Handelsverwaltung, 
sie versorgen die Kasachstaner Magnitka mit 
ausgezeichneten Produkten. Hier kann man alle 
Halbfabrikate für schnelle Zubereitung mehre­
rer Gerichte kaufen. Viele haben die Fürsorge 
der Handelsmitarbeiter würdig eingeschätzt.

Über vierzig Gaststätten und etwas dreißig 
Büfetts — solch eine große Wirtschaft hat El­
la Petrowna Orlowa. Leiterin des Trusts für 
Gaststättenwesen der Kasachstaner Magnitka. 
„Jeden Tag bringen wir zu den Gaststätten bis 
15 Tonnen Gurken. Zwiebeln", berichtet sie. 
Die Nachfrage nach frischen Gurken decken 
wir vollständig.

Sehr gefragt sind Gemüse-, Fischkonserven 
und Konditoreiwaren. All das ist bei uns in 
der Mittagspause und nach Arbeitsschluß in 
den Gaststätten zu haben."

Die Verpflegung der Bauarbeiter der Ka­
sachstaner Magnitka ist die größte Sorge der 
Mitarbeiter des Gaststättenwesens, und sie 
sind bemüht, auf der Höhe zu sein.

W. BORGER
UNSERE BILDER: Es werden Halbfabrikate 

verkauft. Brigadierin der Köche, Leninordenträ- 
gerin P. Kusnezowa.

Fotos des Verfassers

Hunderte 
Dankeschön

Es ist kalt und windig. Der Frost 
hat die Wangen der Schulkinder, 
die zur Gemeinschaftsküche von Bo- 
goslowka eilen, stark angerötet. Er 
zwang sie auch, ihre Schritte zu be­
schleunigen. Als sie die Tür aufris­
sen, drang ihnen sofort der Geruch 
schmackhaft zubereiteter Speisen 
entgegen. Ein freudiges Lächeln er­
hellte die Gesichter der Kinder: 
Tante Vera hat sich wie immer für 
ihre Besucher Mühe gegeben.

Hundertmal täglich (nicht über­
trieben!) bekommt die Köchin Vera 
Seider ein herzliches Dankeschön zu 
hören — von Schülern, Lehrern und 
Einwohnern der Siedlung, die hier 
Stammkunden geworden sind. Sie 
läßt es sich nicht nehmen, die Leute 
auch morgens Qt mannigfaltigen 
und kalorienreichen Speisen zu be­
wirten. Zum Tee gibt es bei ihr 
unbedingt Piroggen, Pfannkuchen 
oder andere Leckerbissen. Darüber 
freuen sich besonders die Kinder 
aus den benachbarten Dörfern, die 
in der Schule von Bogoslowka ler­
nen und im Internat wohnen. Pirog­
gen bäckt Tante Vera wohl die 
schmackhaftesten, denn sogar die 
Hausfrauen kehren des öfteren ein, 
um Tante Veras Koch- und Back­
kunst Tribut zu zollen.

Vera Seider ist schon elf Jahre 
Köchin und geht ihrem Beruf mit viel 
Lust nach. Kommt Tante Vera abends 
auch müde nach Hause, so erfüllt ihr 
Herz dennoch der freudige Gedan­
ke, daß sie in ihrem Alltag Nützli­
ches leistet, und die Leute sie nötig 
haben.

Sanija SOBENKO

Gebiet Aktjubinsk

Seine Melodien
Viele Einwohner von Lenino- 

gorsk kennen diesen rüstigen 
großen Mann, mit den jugend­
lich flinken Bewegungen. Mehr 
als dreißig Jahre hat Adolf 
Wagner der Laienkunst gewidmet.

Musik! Er hatte für sie von 
früher Kindheit an ein feines 
Gefühl, Die wunderbare Welt der 
Töne erschloß sich dem sechs­
jährigen Jungen, als er den 
Bajan zuerst nach Gehör Bplelen 
lernte. Später, in der Musikfach­
schule der Stadt Engels fühlte 
er immer deutlicher, wie die Tö­
ne, die seine Finger dem Instru­
ment entlocken, ihn ganz in Bann 
nahmen. Die Melodien von Bach, 
Glinka, Dunajewski. Im einund­
vierzigsten Jahr stürmen sie als 
Sturmglockengeläut auf ihn ein.

Und schon ist er Musikant im 
Militfirorchester, nimmt an 
Hunderten Konzerten teil, die die 
Soldaten an der Front in den 
Kampf rufen oder in den Spitä­
lern den Verwundeten die schwe­
ren Stunden erleichtern helfen.

1945 kam Wagner nach Lenino- 
gorsk. Er wurde Elektromecha­
niker im Blei-Zinkkombinat, und
abends studierte er am Techni­
kum für Bergbau 
sen. Die Familie, 
pflichte*h nahmen 
in Anspruch. Doch 
und .Sonnabend

und Hüttenwe- 
solne Vater- 
lhn natürlich 

am Mittwoch 
widmete er die

Abende’dem Orchester.
,,Es„bildete sich gleich ein eini­

ges Kollektiv", erinnert sich 
Adolf Georgijewitsch. „Das wa­
ren Kondrati Diderowski, der die 
erste 'Trompete blies, Georgi 
Schanzcr — ein begabter Balalai­
kaspieler und andere Enthu­
siasten der Laienkunst. Damals
war es das einzige Eetradenor- 
chester der Stadt und deshalb
natürlich sehr populär."

Doch man wollte mehr. Und 
so kam die Idee, ein sinfonisches 
Orchester zu gründen. Das Kol­
lektiv wurde jetzt von dem Ab­
solventen des Alma-Atner Kon­
servatoriums Viktor Mllowskl 
geleitet. 8päter übernahm Jewge­
ni Karpenko die Leitung, ein be­
gabter Musikant und Dirigent. 
Angestrengte Proben, beharrli­
ches Streben, mehr zu leisten. 
Der Klarinettist Wagner war ein 
ständiger Teilnehmer aller Kon­
zerte des Lenlnogorsker sinfoni­
schen Orchesters. Die gute muBl- 
kalischo Ausbildung, seine aus­
gezeichnete Technik gestatteten 
es ihm, ein professionelles Niveau 
in der Interpretation der klassi­
schen ’ Partien zu erzielen: die 
Ouvertüre zu „Carmen" von

Konsultation zu Rechtsfragen

Lehrgang mit Unterbrechung der Berufsarbeit
Im Winter werden viele junge 

Werktätige mit Unterbrechung 
der Arbeit zu Lehrgängen ge­
schickt. Wie werden diese mate­
riell vom Sowchos unterstützt?

P. ENNS 
Gebiet Dshambul

Den ingenieur-technischen Mitar­
beitern der Sowchose, der Betriebe 
„Selchosfechnika“, der landwlrt. 
ich alt lieh en Organe, die an ständi­
gen Lehrgängen lür Erlernen neuer

Bizet, das Adagio aus dem 
„Schwanensec" von Tschaikowski, 
das Brandenburger Konzert von 
Beethoven.

Unter Karpenkos Leitung be­
legte das Orchester 1967 den er­
sten Platz auf der Republikschau 
der Laienkunst und den dritten
— auf dem Unionsfestival. Scha­
de. daß das Sinfonieorchester 
aufgelöst wurde, nach dem Jewge­
ni Karpenko eine andere Arbeit 
übernommen hatte.

„Die meisten Musikanten des 
ehemaligen Sinfonieorchesters 
möchten es wohl gern wieder Ins 
Leben rufen."

Nach diesen Worten hüllt sich 
Adolf Wagner In Schweigen. Ich 
betrachte die feinen Finger des 
Musikanten, die ergrauten Schlä­
fen und das Gesicht mit den 
jugendlich leuchtenden Augen. 
„Gegenwärtig sind viele Leute 
für die Estradenmusik begei­
stert", fährt er fort. „Neue Zeit
— neue Lieder. Hauptsache Ist, 
daß es echte Lieder, echte Musik 
sind, die edle Gefühle wecken."

Als Musikant des Blasorche­
sters des Kulturpâlastes tut Wag­
ner viel, um den Jugendlichen gu­
ten Geschmack beizubringen und 
sie für dlo wahre Kunst zu ge­
winnen. Er übermittelt auch frei­
gebig seine Erfahrungen in der 
Interpretation auf der Bühne. 
Wenn ein Mensch ganz von einer 
Sache hingerissen ist, findet er 
für alles Zeit: um seiner Lleb- 
lingbeschöftigung nachzugehen, 
um in dor Produktion zu den 
Besten zu gehören und auch um 
für den Nachwuchs zu sorgen. 
Seine Kollegen in der Produktion 
können sich auf ihn verlassen. 
Wenn man einen Neuling unter 
Adolf Wagners Obhut stellt, wird 
aus dem Burschen gewiß ein tüch­
tiger Spezialist heranreifen, der 
in seinen Beruf verliebt Ist.

Es ist ein Vergnügen, sich 
mit Adolf Wagner über ein belie­
biges Thema auf dem Gebiet der 
Literatur, der Geschichte oder 
über Probleme der Soziologie zu 
unterhalten. In seiner Wohnung 
mit den reichhaltigen Bücherre­
galen kommt es oft zu Debatten 
über das Schaffen der Komponi­
sten, Schrifftstellcr und natür­
lich über die schöpferische Arbeit 
eines Laienkünstlers.

Die Melodien seiner Jugend. 
Sio begleiten Adolf Wagner über­
all — auf den belebten Straßen, 
lm Alltagsrhythmus der Bergar. 
beitorstadt.

W. LUKASCHOW 
Gebiet Ostkasachstan

Maschinen und Ausrüstungen aul den 
Betrieben dor Ministerien lür Trak­
toren- und Landmaschinenbau, an 
Versuchsstationen der „Selchostech- 
nika'* toilnehmen, bleibt an ihrer Ar­
beitsstelle der Durchschnittsverdiensf 
erhalten. Für die Lehrzeit wird ih­
nen monatlich 40 Rubel Stipendium 
gezahlt.

Die Mechanisatoren dor Sowchoso, 
die an ständigen Lehrgängen im 
obengonannten Dienstbereich neue 
Maschinen und Ausrüstung erlernen, 
erhalten für die Lehrzeit monatlich

Gebiet Amur. Auf die BAM ist der schneereiche Winter mit 30—40 
Grad Kälte gekommen. Auf allen Abschnitten der Eisenbahnstrecke 
BAM—Tynda arbeiten angestrengt Schürfer, Schießmeister, Brückenbau­
er, in Hochtouren werden Schienenwege gelegt. Bis zum Sommer det 
nächsten Jahres soll die Strecke BAM—Tynda ihrer Bestimmung überge­
ben werden. Auf ihr werden Güter befördert, die für den Bau der Bai­
kal-Amur-Magistrale nötig sind. Die Mitglieder des Stoßbautrupps 
„XVn Komsomolkongreß" errichten die Stockwerke neuer Wohnhäuser, 
die Holzfäller aus dem Trupp „Moskauer Komsomolze" schlagen die 
Schneise in der Richtung Tynda—Tschara.

UNSER BILD: In der Siedlung Tyndinski wurde ein neues Kinder­
kombinat eröffnet, in dem 75 Kinder der Bauarbeiter der BAM ihren 
Einzug feierten,

Foto: TASS

Hundertjährige in Moskau
Mit Beginn des neuen Jahres 

hat Moskau genau 114 Einwohner, 
die 100 Jahre oder älter sind. Die 
Jüngste von ihnen, die gebürtig) 
Sibirierin Warwara Smoljaninowa, 
feierte Silvester ihren hundertsten 
Geburtstag.

Die hochgewachsene und sehr 
rüstige frühere Bäuerin herrscht 
noch immer über die Küche ihrer 
Familie. Eine andero Lieblingsbe­
schäftigung von ihr ist das Nähen 
— die Nadel fädelt sie noch ohne 
Brille ein. Sie näht alle ihre Klei­
der selbst, freilich nach einer et­
was zurückliegenden Mode. Das 
Nähen ist auch Hauptgesprächs­

20 Rubel Stipendium. An der bestän­
digen Arbeitsstätte bleibt ihnen dor 
Verdienst nach Tarifsatz der 3. Lohn- 
slufe erhalten. In solcher Höhe zahlt 
man Stipendien und erhält den Ar­
beitsverdienst auch für Mechanisato­
ren, dio bei 3monafigen Quolilizie- 
rungslohrgängen an technischen Be­
rufsschulen für Landwirtschaft für dio 
Arbeit mit leistungsfähigen Traktoren 
K-700 mitmachen.

Das Stipendium für ingeniour-foch- 
nische Mitarbeiter und Mechanisato­
ren, dio sich an ständigen Lehrgän­

thema beim täglichen Spaziergang 
mit Nachbarn.

Der Geburtstag war ein doppelt 
frohes Ereignis: auf den 31. De­
zember fiel eine neuq Erhöhung 
der Rente, die damit eineinhalb­
mal so hoch ist wie vor vier Jah­
ren.

Der Bitte von Journalisten, am 
Beginn ihres „zweiten Jahrhun­
derts" den Müttern in der Welt ein 
Wort zum Frauenjahr mit auf 
den Weg zu geben, entsprach War­
wara Smoljaninowa mit einem al­
ten russischen Glückwunsch: Ein­
tracht, Liebe und frohe Arbeit.

(TASS)

gen für Erlernen neuer Maschinen 
und Einrichtungen woiforqualilizie- 
ren, wird von der Wirtschaft ausgo- 
zahlf, die dioso Mitarbeiter zum 
Lehrgang geschiéid habon.

Den Hörern der ständigen Lehr­
gänge für Erlernen neuer Maschinen 
und Ausrüstungen aus der Mitte des 
Anlerner- und Lchrerbestands dor 
allgemeinbildenden Schulon, Lehrer 
anderer Lehranstalten und techni­
scher Berufsschulen blolbt an ihrer 
beständigen Arbeitsstelle dor Mo­
natslohn erhalfon. Don Schullehrorn

Kiosk in der 
Bibliothek

Fast 1 500 Bücher hat man in 
der Bibliothek der Mittelschule des 
Dorfes Krasny Jar, Rayon Engels, 
Gebiet Saratow, im Jahr verkauft. 
Diese neue Art der kulturellen Be­
treuung gefällt den Louten im 
Dorf. Nicht immer kommt man in 
die Buchhandlung: tags hat man 
Berufspflichten, und abends ist der 
Bücherladen geschlossen. Ganz an­
ders ist das In der Bibliothek...

Die Bibliothek ist eine zusätzli­
che Bücherverkaufsstelle auf dem 
Lande, teilte man dem TASS-Kor- 
respondenten im Vorstand des 
Zentralverbands der Konsumgenos­
senschaften mit. Gegenwärtig ha­
ben fast 16 500 Dorfbibliotheken 
diese Funktion übernommen. Die 
Bibliothokaro unterhalten mit den 
Buchhandlungen. Rayonkonsumge­
nossenschaften, Kollektoren enge 
Beziehungen. Tausende Schulen, 
Kulturhäuser und auch die Bücher- 
kolporteuro sind mit dem Vertrieb 
der Literatur beschäftigt.

All das ist für die Kulturarbeit 
von großer Bedeutung. Doch heißt 
dus nicht, daß dadurch dio Grund­
lago des Buchhandels ersetzt wird. 
In den Dörfern des Landes wurden 
über 8 000 spezialisierte Bücherla­
den gegründet.

bewahrt man den Durchschniftsver- 
dienst auf jedem Arbeitsplatz, aber 
er darf nicht höher als 300 Rubel 
sein.

Auswärtigen Hörern wird das Sti­
pendium so ausgezahlt: Personen mit 
Hochschulbildung, deren Gohalt we­
niger als 140 Rubel ausmacht, — 40 
Rubel im Monat, allein dor erhaltene 
Monafslohn und das Stipendium dür- 
lon im Monat nicht 140 Rubel über­
steigen; Porsonen ohne Hochschul­
bildung — 15 Rubel im Monat, wenn 
der ihnen bewahrto Durchschnitts­
lohn nicht höhor als 100 Rubel im 

e Monat ist.
Dio auswärtigen Hörer werden ko­

stenlos in einem Wohnheim unterge- 
bracht.

E. HEINRICH

Ärztliche Ratschläge

Ist Schnupfen harmlos?
Schnupfen sei eine Begleiter­

scheinung der kalten Jahreszeit, so 
meinen die meisten „Geplagten" 
und vergessen dabei, daß er bei 
zweckmäßiger Bekleidung oft zu 
vermeiden ist.

Nase und Nebenhöhlen liegen im 
Anfangsteil des Atemtraktes und 
sind von großer Bedeutung für die 
normale Atemfunktion. In ihnen 
wird die Atemlult gereinigt, vor­
gewärmt und befeuchtet. Damit 
entfällt bei normaler Funktion ei­
ne große Belastung der tiefen 
Atemwege, die uns erst bei plötz­
lich behinderter Nasenatmung be­
wußt wird. Nicht zuletzt hängt 
das normale Hörvermögen von ei­
ner freien Nasenhaupthöhle und 
einem freien Nasenrachenraum ab. 
Die Verlegung beider Räume ver­
ändert den Klang der Sprache und 
nimmt ihr den Wohllaut.

Diese Vorbemerkungen sind für 
das Verständnis krankhafter Ver­
änderungen notwendig und um zu 
begreifen, dâß der Sdinupfen gar 
nicht so harmlos ist, wie es schei­
nen mag.

Für Kinder bedeutet ein akuter 
Schnupfen eine echte Erkrankung. 
Häufig wird besonders beim Säug­
ling die Nahrungsaufnahme behin­
dert oder unmöglich gemacht. Bei 
größeren Kindern kommt es oft, 
ähnlich wie beim Erwachsenen, im 
Rahmen eines Infektes zu einer 
Bronchetis durch einen absteigen­
den Katarrh. Der banale Schnup­
fen kann auch der Ausgangspunkt 
für Entzündungen der Nasenne­
benhöhlen sein.

Wenn man über diesen Mecha­
nismus orientiert ist, kann man ihn 
meistens auch verhindern. War­
mes und trockenes Schuhwerk, eine 
der Zeit entsprechende und wär­
mende Kopfbedeckung wirken in- 
f ek tions vermeid end.

In jedem Fall- sollten alle Re­
geln der gesunden Lebensführung 
boachtet werden. Kalorisch ausrei­
chende und mit Vitaminen verse­
hene Kost gehören genauso dazu 
wie der Sport und die allgemeine 
Spannkraft, die durch Bürstenmas­
sagen und kalte Waschungen, 
wechselwarmes Baden oder Du­
schen und den Besuch der Sauna 
zu erreichen sind. In Epidemiezel­
ten muß der persönlichen Hygiene 
erhöhte Aufmerksamkeit geschenkt 
werden.

Jährlich wird viel Geld für vor­
beugende Impfmaßnahmen bei 
Grippe ausgegeben, die den Haupt­
anteil derartiger Erkältungskrank­
heiten einnimmt. Doch muß man 
wissen, daß im allgemeinen ein 
Impfschutz für die Gesamtbevölko- 
rung nur wirksam sein kann, wenn 
siebzig Prozent geimpft sind, so 
daß die Grippe sich nicht ausbrei­
ten kann.

Bel Viruserkrankungen des Na- 
sen-Rachen-Raumes tritt zuerst ein 
Kratzen im Halso auf. Bald be­
merkt der Patient eine zunehmen­
de Verstopfung der Nase, Niesan­
fälle, wässriges Sekret und Kopf­
schmerz sowie zunehmende Tempe­
raturerhöhung.

Der Arzt sieht in der Nase hoch­
rote und geschwollene Schleimhäu­
te. Der Charakter des Sekrets 
wechselt bald vom wässrigen zum 
schleimigen und schließlich zum 
eitrigen über. Im Anfangsstadium 
sind Sauna und Schwitzkur noch 
erfolgreich. Ebenso wirkt die kör­
perliche Ruhe wohltuend. Selbst 
wenn cs nicht gelingt, das Krank­
heitsbild vollständig zu beseitigen, 

wird doch der Verlauf gemildert 
und abgekürzt und Komplikationen 
vorgebeugt Unbeeinflußt verläuft 
der Schnupfen, wie der Volksmund 
aussagt, in etwa zehn Tagen.

Innerhalb dieser Zeit kommt es 
manchmal auch zum Befall der Na. 
sennebenhöhlen. In der Regel 
klingt er aber ohne Beteiligung 
ab. Dauert die Sekretion an, tre­
ten erneut Kopfschmerzen auf — 
die auch lokalisiert werden kön­
nen — so ist der Verdacht auf eine 
Nebenhöhleneffektion gegeben. An 
erster Stelle steht die Entzündung 
der Kieferhöhle. Stirnhöhle und 
Siebbeinsystem folgen erst mit 
weitem Abstand. Bei besonders 
starken Erregern und anderen un­
günstigen Komponenten können 
auch mehrere Höhlen gleichzeitig 
entzündet sein.

Bei allen angeführten Beschwer­
den muß die Abschwellung der 
Muscheln versucht werden. Gelingt 
dies, beginnt der Sekretabfluß, und 
die Heilung wird damit eingeledteL 
Zur Sekretentleerung gehört auch 
richtige Säuberung. Um das Ver­
schleppen von Keimen zu vermei­
den, soll immer nur eine Seite 
durch vorsichtiges Schneuzen ent­
leert werden. Bel Komplikationen 
verabreicht der Arzt dem Patien­
ten moderne Heilmittel, wie Anti­
biotika. Um Erkältungskrankhei­
ten zu vermeiden, müssen die Re­
geln der gesunden Lebensweise ein. 
gehalten werden. Dazu gehören un­
ter anderem, regelmäßige Bewe­
gung im Freien.

Unterkühlungen durch feuchte 
Kleidung und zu dünnes Schuh­
werk können eine schnupfenartige 
Erkrankung hervorrufen. Deshalb 
achte man bei sich und seinen 
Kindern auf eine witterungsge­
rechte Bekleidung,

Menschen, die erkältet sind, 
Schnupfen oder Husten haben, 
vermeiden es besser, ihren Mitmen­
schen zum Gruß die Hand zu rei­
chen. Sie sollten sich in dieser 
Zeit Ihren Mitmenschen nicht zu 
sehr nahem.

Die beste Prophylaxe gegen ei­
nen Schnupfen und die nachfol­
genden Komplikationen beim Säug­
ling Ist die strenge Absonderung 
der Kinder von schnupfenkranken 
Personen.

Gegen Schnupfen durch Virusin- 
fektion helfen im Anfangsstadium 
Sauna und Schwitzkur.

Um bei schon bestehendem 
Schnupfen die behinderte Nasenat­
mung zu bessern, kann man Nasen­
tropfen verwenden. Sie dürfen aber 
nur für kurze Zelt geträufelt wer­
den, da anderenfalls negativo 
Nachreaktionen der schon wioder 
gesunden Nasenschleimhäuto auf­
treten können. Säuglinge und 
Kleinkinder dürfen Nasentropfen 
nur nach ärztlichem Verordnen er­
halten.

Jeder, der infolge von Erkäl­
tungskrankheiten über Kopf­
schmerzen klagt, darf sie nicht ei­
nem gewöhnlichen Schnupfen zu­
schieben, sondern muß besser einen 
Arzt aufsuchen, der sofort die Be­
handlung einleiten kann.

H. HOHENWALD

(Aus: „Deine Gesundheit“)
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